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Sur Beachtung! 


Unſere verehrlichen auswärtigen Leſer bitten 
wir um rechtzeitige Erneuerung des Abonne⸗ 
ments. Sämtliche Poſtämter und Briefträger 
nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


entgegen. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit ihrem 
täglichen Unterhaltungsblatt und Iluſtrier⸗ 
ten Sonntagsblatt von der Poſt abgeholt 
2 Mark, durch den Briefträger ins Haus 
gebracht 2,42 Mark. 


Unverlöhnlich. 


Das Schickſal der früheren ſächſiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin Luiſe und die Tragödie im ſächſiſchen 
Königshauſe ſind von neuem in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes gerückt. Noch nicht zwei 
Jahre iſt es her, daß der auf Veranlaſſung 
des Königs Georg gebildete Sondergerichtshof 
in Dresden die Scheidung der Ehe 


11. Februar 1903 wurde der 
Spruch getan; ihm folgte einen Monat ſpäter 
ein königliches Manifeſt, das dem Urteil des 
Gerichts ein moraliſches Urteil hinzufügte: 
König Georg kennzeichnete das Motiv zu der 
Handlungsweiſe ſeiner Schwiegertochter als 
die ungebändigte Leidenſchaft einer ſchon lange 
im Willen „tief gefallenen Frau“. Damit war 
das Band zwiſchen der Kronprinzeſſin un 
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Rauſches auf eine Königskrone verzichten 
mußte, erhielt den ſchlichten Namen einer 
Gräfin Montignoſo. Als dann ſpäter Kron⸗ 
prinz Friedrich Auguſt König von Sachſen 
wurde, verſuchte die Gräfin eine Wiederauf⸗ 
nahme der Beziehungen zum ſächſiſchen Hof, 
aber alle ihre Bemühungen blieben erfolglos; 
das einzige, das ihr geſtattet wurde, war, daß 
ſie vierteljährlich amtlichen Bericht über das 
Befinden und die Entwicklung ihrer Kinder 
durch Vermittlung ihres Rechtsbeiſtandes zu⸗ 
geſtellt erhielt. 

Das war der ſchwergeprüften Frau, die 
ihren damaligen Schritt wohl ſchon lange be⸗ 
reut hat, nur ein ſchwacher Troſt, und ſie ver⸗ 
ſuchte, wie wir geſtern bereits mitgeteilt haben, 
geſtern zu ihren Kindern zu gelangen. Sie 
wurde durch Polizeigewalt an ihrer Abſicht 
verhindert und hat nun den König um die 
Erlaubnis gebeten, ihre Kinder umarmen zu 
dürfen. Gerade in dieſen Tagen, da die Weih⸗ 
nacht, das Feſt der Kinder und des Familien⸗ 
glücks vor der Türe ſteht, erregt der Schritt, 
den die Gräfin unternommen, allgemeine und 
herzliche Teilnahme. Iſt es doch eine Mutter, 
die nichts anderes verlangt, als nur ihre 
Kinder nach ſo langer Zeit wiederzuſehen und 
ans Herz zu drücken. 

Die Polizei wurde ſchon in der vorherigen 
Nacht von der Ankunft der Gräfin in Kenntnis 
geſetzt und fie veranlaßte bereits am Donners- 
tag morgen die Beobachtung ſämtlicher Ein⸗ 
gänge des Reſidenzſchloſſes durch Geheim⸗ 
Gendarmen. In der neunten Stunde erſchien 
die ehemalige Kronprinzeſſin, in tiefes Schwarz 
gehüllt, vor dem Poſten des Taſchenberg⸗Palais 
und begehrte Einlaß. Ein Kriminal⸗Gendarm 
trat ihr jedoch entgegen, klärte ſie über das 
Unzuläſſige ihres Verlangens auf und begleitete 
ſie über den breiten Theaterplatz hinweg nach 
dem Hotel Bellevue zurück. Dort hat ſie bis 
nachmittags Wohnung genommen und das 
Hotel nicht wieder verlaſſen. Der König jagte 


während des Vormittags in der Nähe des 


Pillnitzer Schloſſes. In den Nachmittagsſtunden, 
wo bereits das Ereignis bekannt geworden 
war, ſammelten ſich Menſchengruppen vor dem 
Hotel an, in der Erwartung, die Kron⸗ 
prinzeſſin zu ſehen. 

In der Mittagsstunde erhielt die Gräfin 
Montignoſo auf ihren Brief hin, den ſie an 
den König richtete, einen ablehnenden Beſcheid. 
Den Brief hatte der Polizei⸗Kommiſſar Unger 
nach dem Hofmarſchallamt übermittelt. Der 
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König war ſofort von dem Ereignis in Kenntnis 
geſetzt worden. Die Gräfin begab ſich ſodann 


mit ihrem Leipziger Rechtsanwalt nach dem 
Neuſtädter Bahnhof und reiſte 2 Uhr 36 Min. 
nach Leipzig, wo ihre Ankunft 5 Uhr 31 Min. 
erfolgte. Über ihre weiteren Pläne iſt noch 
nichts bekannt. 


DEUTSAIS 


Das Weihnachtsgeſchenk des Kronprin⸗ 
zen, das er ſeiner Braut, der Herzogin Cecilie 
zu Mecklenburg nach Cannes überſandt hat, 
beſteht in einem überaus prächtigen Perlen⸗ 
ſchmuck, der einen Wert von rund 37000 Mk. 
darſtellt. a 

Zur Wahl in Hof. Der liberale Kandidat 
für den Reichstagswahlkreis Hof, Fabrik⸗ 
beſitzer Dr. Goller, deſſen Aufſtellung wir 
bereits gemeldet haben, hat kürzlich vor dem 
Wahlkreis ein politiſches Bekenntnis abgelegt. 
Zum Reichtagswahlrecht erklärte Dr. Goller: 

Ich ſtehe auf dem Boden des allgemeinen direkten 
Wahlrechts. Kein Zweifel iſt darüber: Keine Partei 
hat derartige Schläge durch das allgemeine direkte 
Wahlrecht erlitten als gerade die liberale Partei. 
Das aber darf uns nicht veranlaſſen, etwa danach 
zu rufen, daß das Wahlrecht eingeſchränkt werde. 
Wir müſſen darüber klar ſein: wir dürfen uns nicht 
imponieren laſſen, daß aus den 3 Millionen ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen etwa 3½ Millionen werden. 
Und wenn es vier Millionen werden, dürfen wir uns 
dadurch nicht abſchrecken laſſen und müſſen dann 
denken, daß es für uns, das Volk der Dichter und 
Denker, doch nicht ſchwer ſein wird, den Kampf 
gegen dieſe vier Millionen aufzunehmen, und ſo wird 
es uns doch vielleicht gelingen, die Rakete, als welche 


Fallen und zum Verlöſchen zu gen. 
Bemerkenswert ſind auch Gollers Aus⸗ 
laſſungen über das Verhältnis der bürgerlichen 
Linken zur Sozialdemokratie: 

Dahin, daß wir etwa eine allgemeine Verbindung 
der linken Parteien anſtreben, wie ſie uns Frankreich 
vor Augen ſtellt, dahin folge ich Naumann und ſeinen 
Anhängern nicht. Wir können nur ſo weit mit der 
Sozialdemokratie gehen, als es unſere Manneswürde 
erlaubt. Und unſere Manneswürde gibt uns ein 
deutliches Halt. Herr Müller⸗Meiningen hat jüngſthin 
in Nürnberg klar ausgedrückt: Die Sozialdemokratie 
gleicht einem üppig gewordenen ſtolzen Weibe, daß 
uns Liberalen wiederholt ſein ausdrückliches Miß⸗ 
fallen zu erkennen gegeben hat. Und deshalb iſt es 
uns nicht möglich, uns dieſem Weibe an den Kopf 
zu werfen. Ich ſage: Dieſer ſtolze Pfau hat uns in 
einer kreiſchenden und nicht mißzuverſtehenden Weiſe 
vor die Tür geſetzt, ſodaß wir gar keine Urſache 
haben, ihm nachzulaufen. Kommt eine Zeit, da die 
Sozialdemokratie ſich ändert, ſo kann man weiter 
darüber reden. 


Das Erfreuliche an der Kandidatur Goller 
iſt, daß alle Liberalen gemeinſam für ſie ein⸗ 
treten wollen. Inſofern wird ſich die Hofer 
Nachwahl zu einer Kraftprobe zwiſchen 
Liberalismus und Sozialdemokratie geſtalten. 

Das Endergebnis der lippiſchen Wahlen 
iſt folgendes: Von den 8 Gegnern des Re⸗ 
gentſchaftsgeſetzes ſind 6 wiedergewählt, ſo daß 
jetzt 9 Abgeordnete (von 21) als Gegner zu 
betrachten ſind. Die drei Sozialdemokraten 
dürften außer Berechnung bleiben. Von den 
noch übrig bleibenden 9 Abgeordneten dürften 
nur 7 als unbedingte Freunde der bieſterfel⸗ 
diſchen Partei zu bezeichnen ſein, während zwei 
wiedergewählte alte Abgeordnete wohl für das 
Regentſchaftsgeſetz geſtimmt haben, im übrigen 
aber mehr in der Mitte ſtehen. Vom allge⸗ 
meinen politiſchen Standpunkt aus betrachtet, 
bleibt ſo ziemlich alles beim alten. Den 10 
konſervativen Mitgliedern des Landtags ſtehen 
3 Sozialdemokraten und 9 Liberale gegenüber. 

Dementi Ballins. Die von verſchiedenen 
Seiten gebrachte Meldung, daß die Hamburger 
Paketfahrt die Kohlenverſorgung des dritten 
ruſſiſchen Geſchwaders übernommen habe, wird 
vom Direktor Ballin energiſch dementiert. 

Für die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht tritt die Einkommenſteuer in Sicht. 
Seit 1891 unterliegen die Aktiengeſellſchaften 
und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien der 
Einkommenſteuer, während eine ſolche Beſteue⸗ 
rung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ 
tung nicht ſtattfindet. Hierdurch erwächſt, ſo 
wird offiziös geſchrieben, den Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht ein nicht unerheblicher 
Vorzug gegenüber den Aktiengejellihaften und 
anderen erwerbstätigen, juriſtiſchen Perſonen, 


warten. 
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und es unterliegt ſelbſt keinem Zweifel, daß 
der Grund der Umwandlung von Altiengeſell⸗ 
ſchaften in Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ 
tung vielfach der geweſen iſt, ſich deren Privi⸗ 
legien der Steuerfreiheit zu ſichern. Dieſe Lage 
der Dinge widerſpricht dem im übrigen in dem 
preußiſchen Staatsſteuerſyſteme ſtreng durch⸗ 
geführten Grundſatze der Beſeitigung aller 
Steuerprivilegien und gleicher Beſteuerung bei 
gleicher Leiſtungsfähigkeit. Es unterliegt daher, 
ſo ſchließt die offiziöſe Verlautbarung, keinem 
Zweifel, daß, wenn demnächſt an die Reviſion 
des Einkommenſteuergeſetzes herangetreten wer⸗ 
den wird, das derzeitige Steuerprivilegium der 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung beſeitigt 
werden muß. 

Friede in der Berliner Holzinduſtrie in 
Sicht! Der „Vormärts“ meldet: Nach dem 
bisherigen Gang der Einigungsverhandlungen 
zwiſchen den Vertretern der Arbeitgeber und 
der Arbeitnehmer der Berliner Holzinduſtrie, 
welche der Gewerbedirektor v. Schulz als Un⸗ 
parteiiſcher führt, kann man annehmen, daß 
der dauernde Friede noch vor Abſchluß des 
Jahres erreicht wird. 

Ein Nluſioniſt. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Dr. Arendt iſt im Gegenſatz zu vielen 
ſeiner konſervativen Geſinnungsgenoſſen ein 
Freund der Reichstagsdiäten. Er ſcheint von 
ihrer Einführung ſogar Wunderdinge zu er⸗ 
Denn in der Täglichen Rundſchau 
ſchreibt er: 

„Die Diäten⸗Einführung würde das lockere Band 
zerreißen, das ſeit Dresden die ſozialdemokratiſche 
„Fraktion“ noch zuſammenhält — das allein macht 
ſie wünſchenswert, wenn ſie nicht auch ohnedies für 
das Gedeihen des Reichs nötig und unentbehrlich 
wäre.“ 


Die Reichstagsdiäten als Mittel zur Be⸗ 


darftellt, | kämpfung der Sozialdemokratie? Auch eine 
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Anſicht. 

Verſchwundener Marineleutnant. Aus 
Kiel wird gemeldet: Der Marineleutnant von 
Wittgenſtein von der Oſtſeeſtation iſt unter ge⸗ 
heimnisvollen Umſtän den verſchwunden. 


Die „Heiterkeit“ im Reichstage. Die Schleſ. 
Ztg. beſchwert ſich, und wohl mit Recht, über 
die Art und Weiſe, in der die „Geſchäfte des 
Reichs“ heute durch den Reichstag behandelt 
werden. Sie vermißt den nötigen Ernſt und 
übt beſonders ſcharfe Kritik an der „Heiter⸗ 
keit“, die der Parlamentsbericht neuerdings ſo 
oft verzeichnet. Das konſervative Blatt ſchreibt 
u. a.: „Bei der Etatsdebatte im Reichstage 
begann der Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amtes Freiherr v. Stengel ſein Expoſé mit fol⸗ 
genden Worten: „Neu iſt an den Ergebniſſen 
des Jahres 1903 insbeſondere nicht, daß auch 
dieſes Jahr wiederum mit einem Fehlbetrage 
abgeſchloſſen hat.“ Der amtliche Parlaments⸗ 
bericht verzeichnet nach dieſen Worten „Heiter⸗ 
keit“. Dieſe Heiterkeit kennzeichnet die Geiſtes⸗ 
und Gemütsverfaſſung unſerer Volksvertreter. 
Im Lande wird ſie ſchwerlich geteilt, wenn 
man dort erfährt, daß das Reich immer tiefer 
in Schulden gerät, die wir doch ſchließlich ein⸗ 
mal bezahlen müſſen und deren Verzinſung 
uns jetzt ſchon zu drücken anfängt. Im Reichs⸗ 
tage ſitzen gewiß viele intelligente Männer, 
aber was ſich in einer ſolchen Verſammlung 
addiert, iſt weder die Intelligenz noch der Takt. 
Man hat da manchmal das Bild eines Hauſes, 
in welchem bedauernswerte Geſchöpfe ihr Weſen 
treiben. Es iſt die Art geiſtig Unglücklicher, 
zu lachen, wenn etwas zerſchlagen wird. Was 
bei dem jetzigen Gange unſerer Reichsgeſchäfte 
zerſchlagen wird, iſt das finanzielle Rückgrat 
und ſomit das Lebensmark des Reiches. In 
keinem anderen Parlament verzeichnet der Be- 
richt ſo viel „Heiterkeit“. Im Reichstage iſt 
ein ſonderbarer Ton eingerifjen.; Von ſachlicher 
Behandlung der Geſchäfte ſpürt man immer 
weniger. Die wenigſten Abgeordneten arbeiten, 
die wenigſten leſen die Druckſachen und wiſſen, 
um was es ſich bei den Debatten handelt. 
Unmöglich iſt es auch, den Beratungen mit 
Verſtändnis zu folgen, wenn man nicht regel⸗ 
mäßig zur Stelle iſt, vielmehr nur auf einen 
Sprung nach Berlin kommt und ſich möglichſt 
ſchnell wieder aus dem Staube macht. Statt 
des ſachlichen Ernſtes herrſcht in den Reden 
der Abgeordneten ein Ton der Witzelei, der 
Schrauberei und der Unterſtellungen, wie er in 
keiner guten Geſellſchaft geduldet wird. Soweit 
die Außerungen der Volksvertreter politiſche 


mungsmache hinaus. 
man ſich die Plattform für die Wahlen, auf 
der man ſich als edler Menſchenfreund auf⸗ 
ſpielt. 
veräußerlicht und 
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Bedeutung haben, laufen ſie nur auf Stim⸗ 


Im Reichstage ſchafft 


So iſt die nationale Volksvertretung 
ihrem eigentlichen Weſen 
entfremdet worden. Als Debattierklub war 
ſie nicht gedacht und geſchaffen, ſie ſollte viel⸗ 
mehr die Geſchäfte des Reiches beſorgen.“ 
Die Bergarbeiterbewegung dehnt ſich 
aus. Auch in den mitteldeutſchen Kohlenrevieren 
iſt eine Bergarbeiterbewegung im Gange. Am 
kommenden Sonntag finden in Halle mehrere 
Vertrauensmänner⸗Verſammlungen zur Stellung- 
nahme der Achtſtundenſchicht und der Streik⸗ 
bewegung im Ruhrgebiet ſtatt. F 
Neue Truppenſendungen nach Südweſt⸗ 
afrika. Der Reichspoſtdampfer „Prinzregent“ 
geht am 23. d. Mts. mit 680 Mann und 29 
Offizieren nach Swakopmund ab. Am 7. Januar 
R. Is. folgt dann der Dampfer „Phönicia“ von 
der Hamburg = Amerika » Linie. Ein weiterer 
Transport von Hamburg aus erfolgt am 
17. Januar. 
2%, EN 
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Rußland. 

Der Froſthauch der Reaktion. Jetzt 
weiß man endlich genau, wie es der Zar meint. 
Der Präſident des Semſtwo im Gouvernement 
Tſchernigow, der zugleich Adelsmarſchall iſt, 
unterbreitete am 19. d. Mts. dem Kaiſer tele⸗ 


graphiſch ein Bittgeſuch des Semſtwo betreffend 


eine Reihe allgemeiner ſt 


| g aatlicher Fragen. Der 
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Kaiſer ſetzte, wie der amtliche Regierungsbote 
meldet, auf das Telegramm folgenden Vermerk: 

ch finde die Handlungsweiſe des Prä⸗ 
ſidenten verwegen und taktlos; Fragen 
der Staatsverwaltung ſind nicht Sache der Semſtwos, 
deren Wirkungskreis und Rechte das Geſetz genau 
beſtimmt. 


Pobjedonoszew, der böſe Dämon des Za⸗ 
ren, hat alſo wieder geſiegt, wie wir bereits in 
unſerem geſtrigen Leitartikel vermuteten. Der 
Zar glaubt ſeiner Verſicherung, daß die Ab⸗ 
ſchaffung der Autokratie eine Verfehlung gegen 
das göttliche Geſetz ſei. Aber der ruſſiſche 
Rieſe reckt ſich, und bald wird er die Zwerge 
zertreten, die ſich ihm in den Weg ſtellen. 

Der Mörder Plehwes. Nuſſiſche revolu⸗ 
tionäre Kreiſe in Genf verbreiten das Gerücht, 
daß Saſanow, der Mörder des Miniſters von 
Plehwe, wirklich in Zürich war, dann in Genf 
die Anarchiſtin Breſchkowski beſuchte und 
nachher nach London weiterfuhr. Auffällig 
bleibt, daß für den am 13. Dezember in 
Petersburg als Mörder Plehwes verurteilten 
Mann vom Gericht ſogleich ein Gnadengeſuch 
beim Zaren eingereicht wurde. 


der ruſſiſch⸗zapaniſche Krieg. 


Vor Port Arthur. 

Daß auch das jüngſt von den Japanern 
erſtürmte Werk in der Kikwanſchan⸗Gruppe 
vor Port Arthur noch nicht zu den Haupt⸗ 
forts gehört, ſcheint ein 
Telegramm von der Belagerungsarmee zu be⸗ 


ſtätigen, worin es heißt, die Japaner hätten 
Da 
mit ſind offenbar Hilfswerke gemeint, die zur 
Deckung und Verbindung der Hauptforts 
dienen. Die Bedeutung des Erfolges iſt jedoch 
nicht zu unterſchätzen, da den Japanern jetzt 
ein Weg zu den jenſeits des Forts gelegenen 
hohen Hügeln offen ſteht und ihnen Raum für 
einen allgemeinen Angriff gegen einen Teil der 


jetzt fünf „Schutzforts“ von ſieben inne. 


öſtlichen Frontlinie geboten iſt. — Mit wie 
großen Schwierigkeiten verſchiedenſter Art die 
Belagerer andauernd zu kämpfen haben, zei 
wiederum folgendes Telegramm: Aus Tſchi 
wird gemeldet: Der Dampfer „Lady Mitchell 
unter engliſcher Flagge, aber mit norwegiſcher 
Bemannung, hat mit einer Ladung Munition 


und Dynamit während eines heftigen Sturmes 


Port Arthur erreicht. — Es wird berichtet, daß 
die Japaner ſich genötigt ſahen, 


Forts und die Exploſionen ruſſiſcher Mine 
ihnen große Verluſte zufügten. General Nogi 
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aufzugeben, weil das Flankenfeuer anderer 1 
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fol 60 000 Mann Verſtärkung verlangt haben. 
Es trafen Truppen von Norden und einige 


tauſend Koreaner bei der Belagerungsarmee ein. 


Die Seeblockade wird alſo immer wieder 
von Zeit zu Zeit durchbrochen und den Be⸗ 
lagerten das Hauptmittel des Widerſtandes 
zugeführt. So erklärt ſich auch die Stärke 
des ruſſiſchen Feuers, das die Japaner zur 
Aufgabe von Itſchuſchan gezwungen haben 
ſoll. Bei der verſchiedenen Schreibweiſe der 
oft ähnlich klingenden Namen iſt nicht ohne 
weiteres feſtzuſtellen, welche Poſition gemeint 
iſt; es ſcheint der 203⸗Meter⸗Hügel zu ſein. 
Doch darf man der Tſchifuer Meldung natürlich 
keinen unbedingten Glauben zumeſſen. 

Von der japaniſchen Flotte. 

„Wie ſchon gemeldet, iſt ein Teil der japa⸗ 
niſchen Flotte nach Süden geſendet worden. 
Es handelt ſich offenbar zunächſt um die Ab⸗ 
ſicht, Kohlenſchiffe abzufangen, die dem ruſſiſchen 
Oſtſeegeſchwader vorausgeſchickt werden, eine 
Eventualität, die nach einer wiedergegebenen 

Nachricht in Rußland ſehr gefürchtet wird. 
„Nach einem weiteren Telegramm befeſtigen 
die Japaner Dalny gegen Angriffe von der 
Seeſeite. — Dies iſt eine Vorſichtsmaßnahme 
allgemeiner Art, die wohl nur getroffen iſt, um 
der wenn auch nur ſehr entfernten Möglichkeit 
zu begegnen, daß die Flotte Roſchſtwenskijs 
oder ein Teil derſelben auf dem Anmarſche 
von Süden in den chineſiſchen Gewäſſern von 
den ihnen entgegengeſandten Streitkräften 
Togos nicht abgefaßt werde und nun einen 
berraſchungscoup gegen den oft genannten 

Stützpunkt der Japaner ausführen könnte. 


NZI 


Brieſen, 22. Dezember. Die Errichtung 
einer Diakoniſſenſtation nebſt Klein⸗ 
kinderſchule in der Anſiedlergemeinde Pfeilsdorf 
iſt in Ausſicht genommen. Vorausſichtlich 
wird die Anſiedlungskommiſſion für dieſen 
Zweck die alte katholiſche Schule zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. N 

Schwetz, 22. Dezember. Geſtern fand 
hier ein Kreistag ſtatt, dem der Herr 
Regierungspräſident von Jagow aus Marien⸗ 
werder beiwohnte. Es fand die Amtseinführung 
des Herrn Landrats von Halem ſtatt. Ferner 
wurde der Kreistagsabgeordnete Ritterguts⸗ 
beſitzer Karſten, Louiſenhof, verpflichtet und 
Herr Landrat von Halem an Stelle des Herrn 

| Oberregierungsrats Grashoff Poſen zum 
Provinziallandtags Abgeordneten gewählt. 
Schließlich wurde für den Bau der Neben 
eiſenbahn Vandsburg⸗Terespol 
ein Betrag bis zu 97 000 Mk. bewilligt. Der 
Sitzung folgte ein Feſtmahl unter Beteiligung 
der Kreistagsmitglieder und der Spitzen der 
Behörden. 

Konitz, 22. Dezember. Mit einem Ver⸗ 
gleich endete die Klage des Schloſſers Berg 
in Konitz, der zu Unrecht der Teilnahme am 
Konitzer Morde verdächtigt worden war, 
wider die Redakteure Bendiſch und Genoſſen. 
Der auf den 22. Dezember angeſetzte Termin 
wurde auf Antrag der Vertreter beider Parteien 
aufgehoben. 

Graudenz, 
rungsſorgen hat 


22. Dezember, Aus Nah⸗ 
ſich der verheiratete Schuh⸗ 
macher Johann Dankwarth mit Sa Izſäure 
vergiftet. Der Unglückliche hatte bereits 
ſeit längerer Zeit Selbſtmordgedanken ſeiner 
Familie gegenüber geäußert. D. wurde nach 
dem Krankenhauſe gebracht und iſt dort feinen 
Qualen erlegen. 
Marienwerder, 22. Dezember. 
Bahnbau Shmentau-Marien- 
werder ⸗Rieſenburg wird den „N. 


ſondern durch den nördlichen Teil von Münſter⸗ 

walde zu führen. ö 
Nutzen von der 
Dez. Ein Aus- 
c gegen den öſterrei⸗ 
515 Arbeiter Chynowski erlaſſen worden. 
x By in Lunau e Dirſchauer 
8 i at aber wegen Brandſtiftung 
Fünf, Jahre im Zuchthaus zubringen müſſen. 
„Elbing, 22. Dezember. Bezüglich der 
Neufinanzierung der Haffufer⸗ 
bahn⸗Aktiengeſellſchaft findet gegen⸗ 
wärtig auf dem Rathaufe eine Konferenz ſtatt, 
an welcher die Oberpräſidenten Moltke und 


der Geh. Oberregierungsrat Juſt und 
zeheimräte aus dem Miniſterium, die Landes⸗ 


Delbrück, die Landeshauptleute Brandt und 
der Regierungspräſident o. Jarotzky, 
änf: 


4 


bauräte ꝛc. teilnehmen. Die Herren aus dem 
Miniſterium beſuchten morgens die Schichau⸗ 
werke, 
duſtrielle Etabliſſements beſichtigt werden. Die 
Konferenz beſchloß, durch Vermittelung des 
Staates die Hypothekenſchuld der Haffuferbahn 
von 1790 000 Mark ſowie eine weitere von 
70000 Mark für Bauten unter eventueller Be⸗ 
teiligung der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
in Aktien umzuwandeln. 


nach der Konferenz ſollen andere in⸗ 


Elbing, 22. Dezember. Ein f chreck⸗ 


liches Unglück hat ſich in Neuſtädter⸗ 
wald ereignet. Der Dampfwaſſermüller Wil⸗ 
helm iſt auch Entenſchütze. Er war am Diens- 
tag nachmittag mit ſeiner Frau nach Jungfer 
gegangen, um Einkäufe zu machen. 
6 jährige Sohn nahm während Vaters Ab⸗ 
weſenheit deſſen Jagdgewehr, ſuchte ſich eine 


Der 


Patrone, die er in den Lauf ſteckte, und zog 
den Hahn. Der Schuß krachte, und die Schrot⸗ 
ladung traf die 13 jährige Schweſter in die 
rechte Bauchſeite und ging an der Rüchkenſeite 
wieder hinaus. Als die Eltern ins Zimmer 
traten, ſahen ſie ihr Töchterchen im Blute lie⸗ 
gen; es gab infolge des Blutverluſtes kaum 
noch Lebenszeichen von ſich. Das Kind wurde 


nach Tiegenhof ins Krankenhaus gebracht. Ob 


das Mädchen mit dem Leben davonkommen 
wird, bleibt abzuwarten. 

Danzig, 22. Dezember. Dem Dampfer 
„Echo“, welcher der Reederei Rodenacker in 
Danzig gehört, iſt in England ein Malheur 
paſſiert. Er iſt mit den engliſchen 
Behörden wegen der Tieflade⸗ 
linie in Differenzen geraten. 
Die „D. N. N.“ melden darüber: Der deutſche 
Dampfer „Echo“ aus Danzig, welcher augen⸗ 
blicklich in North⸗Shields Ladung einnimmt, 
iſt von den engliſchen Behörden arretiert wor⸗ 
den, jedoch lediglich wegen Differenzen über die 
Tiefladelinie. Die engliſchen Beſtimmungen 
über die Tiefladelinie unterſcheiden ſich weſent⸗ 
lich von den deutſchen und es iſt ſchon ver- 
ſchiedene Male hierüber zu Kontroverſen ge⸗ 
kommen. Die Arretierung dieſes deutſchen 
Dampfers hat mit politiſchen Fragen nichts zu 
tun und mag wohl für den Beſitzer des Dampfers 
ſehr unangenehm ſein, aber es iſt anzunehmen, 
daß der Fall bald friedlich beigelegt wird. Die 
Verhandlungen der deutſchen und engliſchen 
Regierung über die Angelegenheit dieſes Dan⸗ 
ziger Fahrzeuges ſind bereits ſeit dem 12. De⸗ 
zember im Gange. 

Danzig, 22. Dez. Im Beiſein des Herrn 
Erſten Staatsanwalts Saro fand die gericht⸗ 
liche Leichenſchau der am Sonnabend in der 
Mottlau aufgefundenen Leiche des Zimmer⸗ 
lehrlings Kurt Weyer ſtatt. Nach derſelben 
beſtätigt ſich die Wahrſcheinlichkeit der An⸗ 
nahme der Kriminalpolizei, daß Kurt Weyer 
ih Telbit den Tod gegeben hat, denn 
während der Bindfaden um die Füße feſt ge⸗ 
ſchnürt war, war die um die Hände gelegte 
Schlinge, trotzdem ſich Bindfaden bekanntlich 
im Waſſer zuſammenzieht, noch jetzt leicht von 
den Händen abzulöſen. Die alsdann vorge⸗ 
nommene Sezierung der Leiche ergab, daß der 
Tod infolge Ertrinkens erfolgt iſt und keine 
Zeichen von Gewalttätigkeit vorhanden ſind. 

Danzig, 22. Dez. Zu einem Hoch— 
zeitsgeſchenk für den Kronprinzen 
bewilligten die Stadtverordneten am Mittwoch 
in geheimer Sitzung 7500 Mark. Für Lang⸗ 
fuhr wurde zu Feuerlöfh- und Straßenreini⸗ 
gungszwecken der Ankauf verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücke für 84 200 Mark beſchloſſen. Für die 
Ausgaben der in dieſem Winter wieder zu er⸗ 
öffnenden Schifferſchule kommt die Stadt mit 
1000 Mark auf. a 

Berent, 22. Dezember. In der Nacht zu 
Sonnabend wurde gegen den Lehrer Schwerzel 
in Neukiſchau ein Mordanſchlag verübt. 
Der Täter, der noch ſpät abends Licht in der 
Wohnung des S. ſah, vermutete letzteren am 
Ofen und feuerte einen oder zwei mit ſtarken 
Rehpoſten geladene Gewehrſchüſſe durch das 
Fenſter nach dieſer Richtung hin. Die ſtarke 
Fenſterlade ſowie die Scheiben hielten die Poſten 
zum größten Teile auf. S. hatte mit Frau 
und einem vor 14 Tagen geborenen Kinde erſt 
vor einigen Minuten den Platz verlaſſen und 
ſich auf das Sofa geſetzt. Noch in ſpäter 
Abendſtunde ſah das Dienſtmädchen einen 
Mann auf dem Wege auf- und abgehen. 

Pr. Holland, 22. Dezember. Im Tode 
vereint! Das Zimmermann Weinertſche 
Ehepaar aus Gr. Thierbach, das kürzlich die 
Diamant⸗Hochzeit feierte, iſt ſchnell hinterein⸗ 
ander geſtorben, und zwar die Frau am 10. 
und der Mann am 16. Der Mann ſtarb am 
Herzſchlag. 

Mehlſack, 22. Dezember. Um den An⸗ 
ſchluß an den nächſten Zug nicht zu verſäumen, 
verließ geſtern der Beſitzer Hippler aus Heinrikau 
etwas vorzeitig den Zug, der noch nicht zum 
Stehen gebracht war, und geriet unter 
die Räder. Er war ſofort tot. 

Chriſtburg, 22. Dez. Vor einiger Zeit 
brannten auf dem Wachtberge, zur Prökel- 
witzer Begüterung gehörig, Scheune und Stall 
des dort ſtationierten Förſters Fruglowski 
nieder, während das im ohnhauſe angelegte 
Feuer erſtickt wurde. Noch dreimal wurde 
verſucht, das Förſterhaus anzu⸗ 
ſtecken; immer gelang es, das Feuer im 


r eee 


Entſtehen zu 
Brandſtiftung lenkte ſich auf das Dienſtmädchen 
des Förſters, das denn auch nach langem 
Verhör die Tat eingeſtanden hat. 


keit iſt, die 


erſtichen. Der Verdacht der 


Hochſtüblau, 22. Dez. In der Königl. 


Forſt Ciß, wo gegenwärtig der Holzſchlag 
ſtattfindet, wurde die unverehelichte Eva Kliſ⸗ 
ſewski aus Ciß von einem fallenden 
Baume getroffen und ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie nach wenigen Stunden verſtarb. 


2 
Thorn, den 23. Dezember. 


— Perſonalnotiz. Herrn Kreisſekretär 
und Stadtverordneter Wannmacher beim hieſigen 
Landratsamt iſt der Titel Rechnungsrat ver⸗ 
liehen worden. 


— Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt dem 


Arbeiter Carl Dier verliehen und heute durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten überreicht 


worden. — Dem in der Honigkuchenfabrik 


von Hermann Thomas beſchäftigten Pfeffer⸗ 
kühler Alexander Markowski wurde 
heute früh durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten das ihm vom König verliehene Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen überreicht. M. iſt feit 31 
Jahren ununterbrochen in der genannten 
Honigkuchenfabrik tätig, er gehört noch zu 
den wenigen Arbeitern, die Pfefferküchlerei 
gelernt haben, während jetzt die Pfefferkuchen⸗ 
bäckerei größtenteils von Bäckern ausgeübt 
wird. 


— Sehr vernünftig. Laut Beſchluß des 
Geſchäftsausſchuſſes der Berliner ärztlichen 
Standesvereine ſollen fortan ärztliche Liqui⸗ 
dationen in der Regel unmittelbar nach Ab— 
ſchluß der Behandlung, ſpäteſtens nach einem 
Vierteljahr abgeſandt, Atteſte und Gutachten 
an Private nur gegen ſofortige Honorierung 
ausgeſtellt ſowie Nachtkonſultationen durch 
unbekannte Perſonen oder Nachtbeſuche bei 
ſolchen in der Regel ſofort honoriert werden. 

— Der Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller hielt dieſer Tage eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. U. a. teilte der Vorſitzende ver⸗ 
ſchiedene kraſſe Fälle von Nichtberückſichtigung 


der öſtlichen Induſtrie durch Stadtverwaltungen 


des Oſtens mit. Es werden Maßnahmen 


erwogen, um jenem Übelſtande nach Möglich⸗ 


keit zu begegnen und bei den ſtäadtiſchen 
Körperſchaften der Erwägung Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, daß es eine wirtſchaftliche Notwendig⸗ 


höherem Grade als bisher zu Lieferungen 
heranzuziehen. 

— Vorſchriften für den Weihnachts⸗ 
paketverkehr. Die Verpackung der Poſt⸗ 
pakete geſchieht ſeitens des Publikums oft in 
recht mangelhafter Weiſe. Da ſich Poſtunter⸗ 
beamte durch hervorſtehende Nägel oder ſchlecht 
befeſtigte Beſchläge aus Eiſen oder Blech öfter 
Verletzungen zugezogen haben, ſind ſämtliche 
Poſtanſtalten angewieſen worden, darauf zu 
halten, daß dieſe gefahrbringenden Paketſen⸗ 
dungen von der Annahme ausgeſchloſſen werden. 

— Neujahrs Briefverkehr. Um eine 
ſchnellere Abfertigung des Neujahrsbriefver- 
kehrs herbeizuführen, werden wie in den Vor⸗ 
jahren die am 31. Dezember und am 1. Ja⸗ 
nuar eingehenden gewöhnlichen Briefe und 
Poſtkarten mit dem Ankunftsſtempel micht 
bedruckt werden. 

— Verjährung von Forderungen. Mit 
Ablauf des Jahres 1904 verjähren u. a.: 
1. Die im Laufe des Jahres 1902 entſtandenen 
Forderungen von Kaufleuten Fabrikonten uſw. 
für Lieferung von Waren, Ausführung von 
Arbeiten und Beſorgung fremder Geſchäfte mit 
Einſchluß der Auslagen, ſofern die Leiſtung 
nicht für den Gewerbebetrieb des Schuldners 
erfolgt iſt. 2. Die im Laufe des Jahres 1900 
entſtandenen Forderungen von Zinſen mit Ein⸗ 
ſchluß der Tilgungsbeträge. Die Verjährung 
wird unterbrochen: 1. Wenn der Verpflichtete 
dem Berechtigten gegenüber den Anſpruch durch 
Abſchlagzahlung, Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung 
oder in anderer Weiſe anerkennt. 2. Wenn der 
Berechtigte auf Befriedigung oder auf Feſtſtellung 
des Anſpruches, auf Erteilung der Vollſtreckungs⸗ 
klauſel oder auf Erlaſſung des Vollſtreckungs⸗ 
urteils Klage erhebt. Der Erhebung der Klage 
ſtehen gleich: 1. die Zuſtellung eines Zahlungs⸗ 
befehles im Mahnverfahren; 2. die Anmeldung 
des Anſpruchs im Konkurſe; 3. die Geltend⸗ 
machung der Aufrechterhaltung des Anſpruches 
im Prozeſſe; 4. die Streitverkündigung in dem 
Prozeſſe, von deſſen Ausgang der Anſpruch 
abhängt; 5. die Vornahme einer Vollſtreckungs⸗ 
handlung und, ſoweit die Zwangsvollſtreckung 
den Gerichten oder anderen Behörden zuge⸗ 
wieſen iſt, die Stellung des Antrages auf 
Zwangsvollſtreckung. 

— Weihnachtsfreude der Waiſenkinder. 
Am Mittwoch hatte Herr Direktor Schröder 
wieder 80 Waiſenkindern eine Weihnachtsfreude 
durch Überlaſſung von Plätzen im 1. Rang 
gemacht. Die jugendlichen Gäſte folgten der 
Aufführung des Weihnachtsmärchens „Var⸗ 
füßchen“ mit großem Intereſſe. 


öſtlichen Gewerbetreibenden in 


— Der neue Tivoliſaal wurde geſtern 


auf ſeine Akuſtik geprüft; hierzu war die Kar 
pelle des Inf⸗Regts. Nr. 61 erſchienen. Feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß die Akuſtik des Saales eine 
vorzügliche iſt und nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Im übrigen iſt der Saal bis auf die 


Vergoldearbeiten fertig und kann bald in Be- 
nutzung genommen werden. Trotz der kurzen 
Bauzeit iſt es der Firma Roſenau & Wichert 
gelungen, einen ſchönen, allen Anforderungen 
der Zeit entſprechenden Saal herzuſtellen. 

— Kriegsgericht In der heute ſtattgefundenen 
Sitzung des Kriegsgerichts wurde zunächſt gegen den 
Zahlmeiſter von Hagel, der wegen Körper⸗ 
verletzung, des Dienſtmädchens Marie Weiß an eklagt 
war, verhandelt. Die Weiß wollte am 6. Juli in 
Mocker von dem Angeklagen ohne jedweden Grund: 
geſchlagen worden ſein, ſo daß ſie außerordentlich 
ſtark aus der Naſe blutete. Hierbei habe er ſich der 
Fauſt und eines kleinen Kindergewehrs, das dem 
Gericht vorlag, bedient. Das Kriegsgericht erachtete 
eine gefährliche Körperverletzung als ausgeſchloſſen. 
Der leichten Körperverletzung ſei wohl der Angeklagte 
ſchuldig zu ſprechen, aber da von dem noch nicht 18⸗ 
jährigen Mädchen durch ihren Vater kein Strafantrag 
Segen worden ſei, jo müſſe auf Freiſprechung 
erkannt werden. — Ferner war des Ulan Ern ſt 
Böttrich von der 1. Eskadron des Ulanen⸗Regts. 
Nr. 4 des ausdrücklichen Ungehorſams und des Be⸗ 
harrens im Ungehorſam angeklagt. Der Angeklagte, 
der ſeit Oktober 1903 dient, hat bereits neun Vor⸗ 
ſtrafen erlitten, darunter eine wegen Brandſtiftung. In 
dieſem Falle handelte es ſich darum, daß er den 
Befehlen der Unteroffiziere Haaſe und Dorlow am 
27. Nov. mit der Entſchuldigung: „Ich habe keine 
Zeit!“ nicht nachgekommen iſt. Das Urteil lautete auf 
4 Wochen ſtrengem Arreſt. — Der dritten Sache lag 
die Anklage wegen Hehlerei zugrunde, der der An⸗ 
geklagte Kanonier Grübner von der 4. Batte- 
rie des Art.⸗Regts. Nr. 11 für ſchuldig befunden 
und deshalb zu drei Wochen Gefängnis verurteilt 
wurde. — Der ſeinerzeit von ſeinem; Truppenteil 
flüchtig gewordene Kanon ier Baltze reit von 
der 6. Batterie des Art.⸗Regts. Nr. 11 ſtand wegen 
Fahnenflucht und Bettelns vor dem Kriegsgericht. Für 
dieſe Straftaten erhielt er 6 Monate Gefängnis und 
5 Tage Haft, außerdem wurde er in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes verſetzt. Wegen der Anklage der 
Preisgabe von Dienſtgegenſtänden und Betrugs wurde 
er freigeſprochen. — Schwerer Diebſtahl wurde in der 
letzten Verhandlungsſache dem Artilleriſten 
Wajhicki von der 4. Batterie des Art.⸗Regts. 
Nr. 11 nachgewieſen; er hatte einen Spind eines Ka⸗ 
meraden erbrochen und daraus mehrere Gegenſtände 
geſtohlen. Vier Monate Gefängnis und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes ſind der Lohn 
für ſeine Diebereien. 3 

— Von der Weichſel. Das ſeit einigen 
Tagen anhaltende Steigen des Waſſerſtand es 
iſt zum Stillſtand gelangt, nachdem er geſtern 
die Höhe von 1,32 Meter über Null erreicht 


hatte. Heute zeigte der Pegel 1,26 Meter 
über Null an. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurde 
eine Perſon. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 5, niedrigſte + 0, Luft⸗ 
druck 27. Wetter bewölkt. Wind Weſt. 


Podgorz, 23. Dezember. 

J. Weihnachtsbeſcherung. Im Kriegerverein fand 
geſtern abend die Weihnachtsbeſcherung ſtatt. Nachdem 
„Lobt Gott ihr Chriſten“ verklungen war, hielt Herr 
Pfarrer Endemann die Anſprache. Von Kindern des 
Vereins gelangten mehrere Weihnachtsſtücke zur Auf⸗ 
führung, die die ganze Aufmerkſamkeit der Anweſenden 
feſſelte. Zum Schluß nahmen mit freudeſtrahlendem 
Geſicht 198 Kinder ihre Gaben dankbar in Empfang. 


Rentſchkau, 23. Dezember. 


J Weihnachtsfeier. Geſtern abend 5 Uhr fand 
die Weihnachtsbeſcherung des hieſigen Frauen-Zweig⸗ 
vereins im Saale des Herren Splittſtößer ſtatt. Herr 
Paſtor Zeller hielt eine herzliche Anſprache an die 
Kinder, worauf dieſe dann zu den Geſchenktiſchen 
eilten, ihre Gaben in Empfang zu nehmen. 


Eingeſandt. . 


Die hieſige Preſſe hat in letzter Zeit verſchiedentlich 
die Spalten ihrer Blätter hergegeben, um berechtigte 
Münſche einzelner Einſender zum Ausdruck zu bringen. 
Hier wünſchte ein Theaterbeſucher „für ſein Geld“ 
Zwiſchenaktsmuſik, dort Unterhaltung in den Pauſen, 
dann mehr Poſſen als ernſte Sachen, da Klaſſiſche 
Dramen vielfach verſtändnisloſe Aufnahme und Be⸗ 
urteilung fänden u. |. w. 

Wenn ſolcher Geſchmacksrichtung Folge gegeben 
würde, dann würde das neue Thorner Kunſtinſtitut zur 
Varietöbühne und noch tiefer herabſinken. Daß dies 
nicht geſchieht, iſt dem feineren Verſtändnis der 
theaterreifen Beſucher und der tüchtigen 
Bühnenleitung zu danken. — Für Aufrechterhaltung 
der Ordnung in den Theaterräumen iſt ebenfalls 
bereitwilligſt und mit peinlichſter Sorgfalt Sorge 
getragen. Leider aber ſind dadurch der hieſigen 
Exekutivpolizei Kräfte entzogen worden, für welche ein 
Erſatz bisher nicht geſchaffen iſt und die wenigen 
disponiblen Beamten ſind ihren andern ſchweren 
Aufgaben, namentlich der Beaufſichtigung des 
Straßenverkehrs, nicht mehr gewachſen. Der Straßen⸗ 
verkehr bedingt eine ortspolizeiliche Straßenordnung. 
Exiſtiert dergleichen in Thorn? Ich beſtreite es. Wie 
wäre es ſonſt möglich, daß der Bürgerſteig in allen 
Verkehrsſtraßen Thorns der Straßenjugend zu aus⸗ 
ſchließlichen Tummel⸗, Spiel- und Lärmplätzen dient 
und der ohrenzerreißende Kinderlärm in den Straßen 
ſolche Dimenſionen annimmt, daß er den Anwohnern 
und N geſundheitsſchädigend anf die Nerven 
fällt! ie wäre es möglich, daß zahlloſe Kinder⸗ 
wagen den Bürgerſteig befahren und, wie es wieder⸗ 
holt geſchehen, die Leute anfahren und ſtark beläſtigen. 
— Verkehrshemmung iſt dabei unvermeidlich, alle 
Augenblicke bleibt der Wagen ſtehen, Mutter und, 
Kindermädchen müſſen den Lutſchpropfen in Ordnung 
bringen, und damit die Straßenſperrung eine vollſtän⸗ 
dige werde, finden ſich bald Bekannte, um das liebe 
„Baby“ zu begrüßen und zu bewundern. Täglich 
kann man auch die Anſammlung von Klatſchbaſen 
auf dem Bürgerſteig finden, die Straße wird rückſichts⸗ 
los durch dieſe „Damen“ geſperrt und eine beſcheidene⸗ 
Bitte um Platz ignoriert. Vielfach ſieht man auch 
Handwerker im Arbeitsanzuge, wie Maler mit Töpfen 
und Pinſeln, Bäckerjungen und Frauen mit großen: 
Körben ungeniert den Bürgerſteig benutzen und — 
um das unſchöne Straßenbild zu vervollſtändigen, die 
verwahrlofte Straßenjugend Prügel und Lärmjzenen 


aufführen. Selbſtredend iſt unter ſolchen Verhältniſſen 
ein Rechtsgehen — wie dies in jeder größeren 
Stadt Pflicht und Sitte iſt — unmöglich geworden, 
der arme Paſſant muß ſich eben durchzuſchlängeln ver⸗ 
ſuchen, ſo gut es geht. Die Stadtverwaltung hat die 
unabweisbare Pflicht, in erſter Linie für einen geord⸗ 
neten Straßenverkehr Sorge zu tragen und da die 
wenigen Polizeibeamten auch nicht annähernd ausreichen, 
ſo muß eine genügende Anzahl neuer Beamten eingeſtellt 
werden. Daß der Theaterbau ſolche Konſequenzen nach ſich 
ziehen würde, war vorauszuſehen; ſie ſind aber unver⸗ 
meidlich, und es iſt eine zwingende Notwendigkeit 


ermordeten Königs Alexander darſtellte. — Ein 
biſſiger Scherz. 

*Exploſion auf einem engli- 
ſchen Kriegsſchiff. Eine eigenartige 
Exploſion ereignete ſich auf dem engliſchen 
Kriegsſchiff Majeſtic im bsicayiſchen Meerbuſen. 
Durch eine plötzliche Bewegung der Kohlen in 
einem Bunker bildeten ſich Gaſe, die mit der 
offenen Flamme in Berührung kamen. Da⸗ 
durch entſtand eine ziemlich heftige Exploſion, 


noch ein kleines Heiligenbild am Halſe, worin 
das Datum der Geburt eingraviert war. Dem 
Breitmannſchen Ehepaar ſchenkte Oberſt Ko⸗ 
walew ſofort 5000 Rubel aus Dankbarkeit 
für die vorzügliche Pflege ſeiner Helene, ebenſo 
gab er ihm eine freie Wohnung in ſeinem 
Haufe. 

»Die granitene Desdemona. Im 
Luzerner „Vaterland“ lieſt man: Der „Bote 
der Urſchweiz“ hat ſeit mehreren Jahren einen 


heute mittag den vom Kriegsſchauplatz in Oſt⸗ 
alien zurückgekehrten Korvetten⸗Kapitän Hop⸗ 
mann, der ſpäter zum Frühſtück befohlen 
wurde. 5 

Keine Boxerbewegung. 


Wien, 23. Dezember. Wie die Politiſche 
Korreſpondenz erfährt, hatte der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien Jang-Tſcheng mit Bezug auf 
die jüngſt verbreiteten Gerüchte, wonach in 


Cb durch die drei Mann ſehr ſchwer verletzt harten Kampf mit der „Schwyzer Zeitung“ einigen Provinzen Chinas eine neue Boxerbe⸗ 
zugewendet wird. Erſt wenn der Straßenverkehr | Wurden. auszufechten. Da beginnt es denn jeweilen, | wegung entſtanden ſein ee hat 
er Ge 


durchgreifend organiſiert iſt und die Bürgerſchaft den 
Bürgerſteig unter dem Schutze der Obrigkeit unbe⸗ 
läſtigt benutzen kann, mag ein weiteres Intereſſe für 
das Theater wieder in den Vordergrund treten. G 


r 


5 WELT. _ 


* Der Bräutigam ohne Weih⸗ 
nahtsgejdenk. Die Bluſennäherin Gretchen 
T. aus der Weberſtraße in Berlin hat ein 
Verhältnis mit dem 21 Jahre alten Kutſcher 


* Banditen als Gaukler. Im 
Londoner Alhambra⸗Theater werden vom 2. 
Januar an ſechs chunchuſiſche Banditen als 
Jongleure und Gaukler auftreten. Fünf von 
den Mitgliedern der neuen Truppe waren 
vor einiger Zeit noch anerkannte Mitglieder 
einer chunchuſiſchen Räuberbande, die ſowohl 
ruſſiſche als auch japaniſche und chineſiſche 
Truppen überfielen und ausplünderten. Sie 
machten jedoch die Wahrnehmung, daß ſie 
mehr Geld verdienten, wenn ſie den ruſſiſchen 
Truppen ihre Jongleur⸗Kunſtſtücke vorführten, 
als wenn ſie raubten und mordeten, des halb 
gaben ſie ihr Räuberhandwerk auf und be⸗ 


beſonders ſo um Neujahr herum, recht lebhaft 
zu werden. Selbſt die Klaſſiker der Welt⸗ 
literatur werden herangezogen, daß ſie Rüſt⸗ 
zeug in dem Reklamekampf tragen. In der 
letzten Woche wurde mit Shakeſpeare operiert. 
Der „Bote der Schweiz“ ſieht in der „Schwyzer 
Zeitung“ Othello, den Mohren von Venedig, 
während er ſich ſelbſt als Desdemona, das 
Senatorstöchterlein, vorſtellt. Dabei verdichteten 
ſich ſeine ſtürmiſchen Gefühle zu dem köſtlichen 
Ausſpruch: „Mag Othello ſeine Zähne weiter⸗ 
hin am Granit probieren, Desdemona wird er 
nicht fo leicht umbringen.” Daß Othello ſich 
an Desdemona feſtgebiſſen hatte, war ja längſt 
nicht, daß das 


ſeine Regierung gerichtet. 
hierauf vom Waiwupu aus Peking folgende 
telegraphiſche Antwort erhalten: „In keiner 
Provinz gibt es eine Boxerbewegung. Den 
hier bezüglichen Gerüchten iſt kein Glaube bei⸗ 
zumeſſen.“ 

Das letzte panzerſchiff in Port Arthur 

vernichtet. 

London, 23. Dez. Reuters Bureau meldet 
aus Tokio: Ruſſiſche Blätter erzählen, daß 
die Sſewaſtopol von einem Torpedo ein 8 
Fuß langes Loch erhielt. Es ſei keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, das Schiff wieder kriegstüchtig 
zu machen. 5 


Alfred F. aus der Ebertyſtraße. Kürzli luſtigten einige Zeit die ruſſiſchen Truppen [bekannt, man wußte aber 

abends geriet das Paar auf 5 Straße 1 bei Liaujang, Mukden und am Schaho. Fünf: ſchöne Weib jo ganz von Stein war. Aus Port Arthur entkommen. 
Streit. Der junge Mann teilte ſeiner Braut | oder ſechsmal führten fie ihre Künſtſtücke] 'Ein arktiſches Rieſengeſchlecht. London, 23. Dezember. Daily Telegraph 
mit, daß er ihr kein Weihnachtsgeſchenk] auch dem General Kuropatkin vor, und dieſer | Kapitän Chriſtian Janſen von der Bark, „Sili- | meldet aus Tſchifu, daß 8 Torpedobootzeritörer 


machen könne. Sie nahm ihm das ſo übel, 
daß ſie ihm erklärte ſich einen anderen an⸗ 
ſchaffen zu wollen, wenn er ihr nichts ſchenke. 
Dieſe Ankündigung beantwortete der Bräutigam 
mit der Drohung, daß er ſich vor ihrer 
Wohnung aufhängen werde. Zugleich lief er 
davon und in das betreffende Haus der Weber⸗ 
ſtraße hinein. Die Braut alarmierte das ganze 
Hinterhaus mit ihrem Hilfegeſchrei, aber F. 
war nicht zu finden. Da kamen zwei Männer 
aus dem Vorderhauſe heim und hörten auf 
der Treppe ein ſchweres Stöhnen. Sie machten 
Licht und fanden den jungen Mann am Riegel 
des Flurfenſters hängen. Der Lebensmüde 
wurde abgeſchnitten und von einem Schutzmann 
nach der nächſten Unfallſtation gebracht. Dort 
erholte er ſich wieder. Geſtern ging ſeine 
Braut ſchon wieder Arm in Arm mit ihm 
ſpazieren, und ſie verſprach ihm auch ohne 


Straßenauftritte handele. Darauf ſchritten die 
Ballgäfte zur Selbſthilfe. Sie ließen die Mufik 
aufhören, die Damen zogen ſich zurück, und 
die tanzenden Herren gingen zum Angriff gegen 
die Eindringlinge vor und warfen ſie hinaus. 
. * Die neue ſerbiſche Briefmarke, 
die nebeneinander die Köpfe des Königs Peter 
und des Karageorg zeigt, und die zur Zeit der 
Krönung des Königs Peter verausgabt wurde, 
ih wie gemeldet wird, plötzlich aus dem Verkehr 
zlrückgezogen worden. Und der Grund? Man 
hat die gruſelige Entdeckung gemacht, daß dieſe 
Marke, wenn man ſie auf den Kopf ſtellt, in 
den Umriſſen der Köpfe die Totenmaske des 


gab ihnen auch einen Paß zur Benutzung der 
transſibiriſchen Eiſenbahn. 

* Das wieder gefundene Kind. 
Dem ruſſiſchen Oberſten a. D. Kowalew wurde, 
vor ungefähr ſieben Jahren ſein vierjähriges 
Töchterchen Helene geraubt. Die Familie 
Kowalew wohnte damals im Gouvernement 
Kamenetz⸗Podolsk auf ihrem Gute. Das 
Kind wäre kurz zuvor beinahe das Opfer 
eines Unfalles geworden. Der Diener des 
Oberſten war mit ſeiner Frau in Streit geraten 
und warf einen Dolch nach ihr. Die Frau 
wich geſchickt aus, doch traf die Mordwaffe 
die kleine Helene, die gerade vorüber lief. 
Der Dolch ſchnitt dem Kinde einen Teil der 
Ohrmuſchel ab. Bald darauf durchzog eine 
Zigeunerbande den Ort und raubte das Kind. 
Alle Nachforſchungen und Bemühungen der 
Eltern waren erfolglos, das Kind blieb ver⸗ 


freundliche Mädchen, ſie erkundigte ſich nach 
ihren Verwandten, wobei das Mädchen er⸗ 
zählte, daß ſie Marie heiße, ihre Eltern nicht 
kenne, ſondern von Pflegeeltern erzogen werde. 
Ihrer eigentlichen Eltern könne ſie ſich nur dunkel 
erinnern, ſie wohnen ſehr ſehr weit. Man hätte 
ſie entführt, wobei eine böſe Frau ihr den 
Namen „Marie“ beigelegt hätte. Frau Ko⸗ 
walew war ſehr aufgeregt durch die Erzählung 
des Mädchens, ſtürzte auf ſie zu, hob das 
Haar vom linken Ohr ab, und einen Schrei 
ausſtoßend, ſank ſie ohnmächtig zuſammen. 
Sie hatte ihr Kind erkannt. Die Freude war 
unbeſchreiblich. Außerdem trug das Mädchen 


con“, der nach einer vorjährigen Reiſe ins 
nördliche Eismeer nun zurückgekehrt iſt, be⸗ 
richtet, wie aus Philadelphia geſchrieben wird, 
von einem Zuſammentreffen mit Rieſen an der 
Südweſtküſte von Grönland. Die kleinſten von 
ihnen waren ſieben, die größten neun Fuß 
groß. Sie hatten die kupferfarbene Geſichts⸗ 
farbe der nordamerikaniſchen Indianer, denen 
ſie auch im ſonſtigen Weſen ähnelten. Sie 
gaben durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie durch 
heftige Stürme im Innern des Landes an die 
Küſte getrieben worden ſeien. Die däniſche 
Bevölkerung von Grönland glaubt, daß die 
Rieſen den Eskimos ſchon lange bekannt ſind. 

* Die Liga der altem Julgfern. 
Aus Not machte eine Anzahl unverheiratet 
gebliebener Damen in Briſtol eine Tugend und 
gründete eine „Liga der alten Jungfern.“ In 
der konſtituierenden Verſammlun, die dieſer 


einzugehen nötig hat.“ 
merkwürdigen Liga muß allerdings zu ihrem 


Bedauern zugeben, daß es nicht leicht iſt, neue 


Mitglieder zu werben. — Das glauben wir 


recht gern. 


Aus Oſtaſien zurück. 
Berlin, 23. Dez. Der Kaiſer empfing 


aus Port Arthur enkamen. In Port Arthur 
herrſcht fürchterlicher Schneeſturm. 
Der baltiſchen Flotte entgegen. 


Schanghai, 23. Dezember. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Ein japaniſches, aus 
ſtarken Kreuzern zuſammengeſetztes Geſchwader 
unter dem Befehl des Admirals Kamimura iſt 
nach dem ſüdchineſiſchen Meer gedampft, um 
der baltiſchen Flotte entgegenzugehen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 23. Dezember. 


Weihnachtsgeſchenk treu bleiben zu wollen. ſchollen. Im Sommer 1897 bemerkte der | Tage ſtattfand, predigte die jetzige Sekretärin | Privatdis konte 2 0 
* Die Peſt in Rußland. In den | Obithändler Breitmann in Odeſſa vor einem | des Bundes die Anſchauung, daß das Ledig⸗ ae ee Es nel 
Fabriken bei Slobodsk und Wjatka im ruffiihen | Hauje ein weinendes Kind, das ſich augen⸗ bleiben der Weg zur Glückſeligkeit wäre. Man | Wechſel auf Warfdau . . . 215,50 —,— 
Gouvernement Wjatka iſt die Peſt ausgebrochen.] ſcheinlich verirrt hatte. Nach genauem Befragen | nahm darauf folgende Statuten an: „1. Alle [3 ¼ p3t. Reichsanl. unk. 1905 | 101,75 | 101,75 
Der verheerenden Seuche ſind bereits 247 | erfuhr er, daß die Kleine auf Bettel ausge-] Mitglieder müſſen in dem Alter von 17 bis An Preuß. Konſuls 1905 10170 ur 
Menſchen zum Opfer gefallen. Vorbeugungs⸗ ſchickt war, ſich dabei verirrt hatte und nun | 30 Jahren ſtehen, lange Kleider tragen und ee gm 2 ; 89,90 | 89,90 
maßregeln gegen die Weiterverbreitung find | die Wohnung der „Tante“ nicht finden könne.] ſich gut frifieren. Die Mitglieder werden | 4 pgt. Thorner Stadtanleihe . 102,90 | 102,90 
getroffen. Die beiden Städte haben eine aus- | Sie vermochte keine Adreſſe anzugeben. Das erſucht, ſich jo anziehend wie möglich zu | 8% pt . 2 5 [ 99, 9, 
gedehnte Seifen⸗ und Lederinduſtrie. Das | arme Kind dauerte Breitmann, er brachte es] kleiden und in ihrem Benehmen im. beiten HA Wpr-Reulandid, ILPTER: 880 — — 
Gouvernement liegt jenſeits der Wolga, im ſeiner Frau, die an dem netten, kleinen Mädchen] Sinne mädchenhaft zu ſein. 2. Die Mitglieder 4 p34. Rum. Anl. von 1894 87.25 8710 

innerſten Rußland. Gefallen fand. Da das Ehepaar Breitmann | jind verpflichtet, a) gänzlich abgehärtet gegen [4 p31. Ruff. unif. St.⸗R. 91,10 | 91,40 
»Studentenſchlägerei inpeters- kinderlos war, nahm es das Kind zu ſich.] männliche Reize zu ſein, b) eine geſunde Ver: | 4'/, pät. Poln. Pfandbr. . 94630 83,30 
burg. Maxim Gorki war der Mittelpunkt | Die Kleine wurde wie ein eigenes Kind erzogen [achtung gegen das Verliebtſein zu hegen und er e eee — Bat 5 
einer großen Schlägerei mit politiſchem Anftrich, | und geliebt, nannte die Breitmanns „Vater und | die Heirat zu verabſcheuen. 3. Die Mitglieder Diskonte⸗ Kon 00. . 131.78 191780 
die ſich bei dem erſten Winterball des Techno: | „Mutter“. Vergangene Woche fand Oberjt | find auch verpflichtet, die Liga und alle ihre | Nordd. Kredit-Anjtalt . . - 114,25 [ 114,— 
logiſchen Inſtituts in Petersburg abſpielte, dem | Rowalew auf einer Straße in Odeſſa ein Bündel [Vorteile eindringlich den jungen Mädchen vor: | Allg. Elektr.-A-Be.. . . . 226,10 | 226,75 
größtenteils Studenten fortſchrittlicher Tendenz, | mit Sachen, die er der Polizei übergab. Kurz | zuftellen, die ihrer Meinung nach das Opfer mn Er" SR — 5 
beiwohnten. Gorki drang mit etwa 30 Gefährten | danach erſchien Breitmann im Polizeibureau, | der in Paragraph 2 erwähnten Irrtümer | Hſbernia aa 2 er 

ſämtlich in Bauernbluſen gekleidet, in den Ball: | um nad) einem verloren gegangenen Paket zu | werden könnten. 4. Jedes Mitglied muß in [ Laurahütte 258,25 257,75 
ſaal, wo die Schar aufrühreriſche Lieder ſang | fragen. Hienach gab man ihm die Adreſſe | der Lage ſein, das Recht der Liga zu veriei- | Weizen: loko Newyork ein 
und ſich unter die Tanzenden miſchte. Dieſe | Kowalews, der es gefunden. Breitmann ging | digen, es muß geſund, geiſtig intereſſiert und ' 8 a, 110 18225 
ſchickten zur Polizei, die ihnen jedoch antwortete, | nicht ſelbſt hin, ſondern ſchickte feine Adoptiv- in der Lage ſein, ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt x . 183.75 184,50 
fie könne nur eingreifen, wenn es ſich um | tochter. Frau Oberſt Kowalew gefiel das | zu verdienen, ſodaß kein Mitglied eine Ehe | Roggen Deaember . . . . 142,75 142,50 
Die Sekretärin dieſer „ RS ET 146,50 | 146,50 


Wechſel⸗Diskont 5 pgt., Lombard⸗Zinsfuß 6 pat. 


Steinhagen Westf, ih 1. Dezember: Auf 


der Weltausstellung in St. Louis erhielt die 


Steinhäger-Brennerei H. C. König, Steinhagen 
für ihren Steinhäger (Marke: Steinbäger 
Urquell) die goldene Medaille. 


Br aut-Seide v. 95 pf. an 


— Zollfreiti — Muster an jodermnn ! — 


Seidenfabrikt. Kenneberg, Zürich. 
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Präsiom- 3 
Taschenuhren 


Glashütter auch üenler Fahrikate eit. 


Sieg, Thorn. 


Sehr. sorgfältig. gewähltes Lager in Goldwuren. | 8 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 


Haarausfall! 
5 


E 


Kircherl. 


Flliale: Berlin 


let und. imer ile 


greift man zu dem einfachſten unſchädlichſten, alt⸗ und viel- 


RE” Käusner’s Zrennessselspiritus 


p. Flaſche ME. 0,75 u. MR. 1,50, ächt mit dem Wendeſteiner 
Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, 


Leipzigerste. 29, Ecke Friedelchste.) Grogen & Richtmann, 


Kaartrali | Haasspaltel 


1 


erprobten 


8 4 verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche R 
6 2 ungemein das Wachstum der Haare. AlpinasSeife A 50 Pig. Re, won 16 — 120 M ? 
Pr. bei Friſeur Ed. Launoch. Foſdwaren Ringe, Broſchen, Armbänder, 

U 


Röln. 


Gestampel, 


ich 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 


Weihnachisgeschenke 


empfehle: 


Taschenuhren für Herren, Silber, von 


9½ 54 Mark, Gold, 
Sprungdeckel, Anker, von 36 300 


Mk. 
Damenuhren, 


Silber, von 8!/,— 24 Mk., 
in Gold ff. dekoriert 


Ohrringe ıc.fin unerreichter 
Auswahl. 
in Gold, Golddbl. ꝛc., Damen⸗ 


Unrretten deten wit reiz, Schtebern. 

Operngläser Ba war- ven 6 36 W 

fogulateure vn, Wer von 2% mr 
Für jede von 75 gekaufte Uhr leiſte 


1 zäh ME Kautſchuckgebiſſe, Einjegen völlig |hmerzfrei, 


ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Sch N 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 1 
IRB“ Seglerstrasse 28. u; 


——— — — < $ 


Koſtümſigur 3 
Gerechteſtr. 9, pt. 


Ca. 13000 Mk. }lypotlıek 


direkt hinter Bankhypothek auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück zu cedieren 
geſucht. Angebote unter B. 9. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mes All und Siher 


kauft zu höchſten Preijen 
a soo Wabarpenter, neue 


F ° F eibusch, Brückenitr. 1, 2. kaufen 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute früh entſchlief ſanft nach längerem ſchweren Leiden 
im 80. Lebensjahre unſer lieber, herzensguter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Onkel und Großonkel, der Rentier Herr 


August Majewski 


in Prondy bei Bromberg. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Robert Majewski. 
Thorn, den 21. Dezember 1904. 
Die Beiſetzung findet Freitag, den 23. d. Mts., nachmittags 


2½ Uhr in Prondy ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Schornſteinreinigung in der 
ſogenannten Kl.⸗Mocker findet in der 
Zeit vom 27. November 1904 bis 

einſchl. 6. Januar 1905 durch den 
A Fucks 
Statt. 


Mocker, den 19. Dezember 1904. 
Der Amtsvorſteher. 


Zugelaufen 
ſt bei dem Bäckerlehrling Eduard 
Lipinski von hier, beim Bächker⸗ 
meiſter Schüttkowski, Thornerſtraße 
23, ein ſchwarzer junger Hund. 
Mocker, den 21. Dezember 1904. 


Der Amtsvorſteher. 


Agenten u Reilende, 


welche Gaſtwirte auf dem Lande 
beſuchen, können ſehr ins Geld ge⸗ 
henden Artikel mitnehmen, wofür 


35 0% Provilion 


ſofort auszahle. Off. u. F. III. 694 
an Daube & Co. m. b 


Königsberg i. p. 


. Rockschneider 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 479 
Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


"MA die melken können, er⸗ 
0 fl halt. b. hoh. Lohn u. fr. 
7 g Reife gute Stellen bei 
Bromberg u. bei Berlin und zahlen 
kein Mietsg. Fr. Frieda Aktories, 


Stellenverm. Bromberg, Bärenſtr. 7. 


0 8 
Aufwärterin 
ſucht Schacht, Bankſtr. 6 Ir. 
Ein ordentliches, 


tüchtiges Waschmädehen 
ſucht zum 1. Januar 
Betel Victoria. 


— — — ————— 
ü cher Musikalien 
Sehr bequeme Teilzahlungen 

Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Ein in belebter Straße befindliches 
Käse-, Milch- u. Butter- 
Geschäft 


iſt familienverhältniſſehalber von ſo⸗ 
ort oder 1. Januar 1905 abzugeben. 
o, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


 Horrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über- 
all eingeführten Peruan. Tannin⸗ 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 
85 der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
| Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


{nldene Damen- 


To 


Hals-Uhrketten, 


N 


} 
8 


massiv gold. Herrenketten, 
extra schwere goldene 


. Pränisions-Hemon-Uhren, 


auch mit Schlagwerk, ſowie ſchöne 
. tringe 


verkaufe mit ganz geringem Nutzen. 


3 N 

s Louis Joseph, 
Uhren und Goldwaren, 
2 Seglerſtraße 28. 


hönes, fettes Fleiſch 


b Rot chtächterei Mauerſtraße 70. 


605 y 


N 6 
reren. Dae 


Verreist 
bis Anfang Januar. 


Dr. von aon, 


HBugenarzt, 


Thorn. 
Fernſprecher 353. 


Feinſtes Schweineſchmalz 

per Pfund 50 Pfennig. 
Feinſten Zuckerhonig 

per Pfund 50 Pfennig. 
Feinſtes Pflaumenmus 

per Pfund 20 Pfennig. 
Feinſte Metzer Marmelade 

per Pfund 30 Pfennig. 
Feines Backobſt 

per Pfund 30 Pfennig. 
Hochfeines Backobſt 

per Pfund 40 Pfennig“ 
Californiſche Birnen 

per Pfund 60 Pfennig. 
Californiſche Aprikoſen 

per Pfund 70 Pfennig. 

Neue Ringäpfel, zart 

per Pfund 40 Pfennig. 
Saure Kirſchen, getr. 

per Pfund 50 Pfennig. 
Caliphat⸗Datteln 

per Pfund 30 Pfennig. 
Smyrna⸗Feigen 

per Pfund 30 Pfennig. 


Pflaumen 
per Pfund 20, 25, 30, 40 Pfennig, 
empfiehlt 


Altſtädt. Markt 15. 


Sämtliche Waren zur 
Marzipan: u. 
Kuchenbäckerei 


find eingetroffen und empfehle ich 
in bekannter beſter Qualität: 


kleine Barimandeln, 


fl. handgeklaubte Barimandeln, 
extra große  Marzinanmandeln, 


Pr. Puderraltinade, 


beites Roienwalier, 


pie und entstiete Rorinten, 
elle carab. Sultaninen 


Qualität I und 11, 


große Eleme⸗Roſinen, 
dichschal. Citonat u. Orangeal, 
unentölteakaomaſſe, 
friſche Kakaobutter, 
Diamantmehl, 
000 Weizenmehl, 
geiunde Citronen. 


Heinrich Ne, 


Telephon 289.ũn.,!1d 


Wald-Hasen 


ä 3,00 Mark 
jo lange Vorrat offeriert 


Karl Sahriss, 


Schuhmacherstt. 26 Schuhmachersit, 


vom 14. Juli 1893 (Geſetzſammlung S. 134) von dem 


Bekanntmachung. 


Steuer = Veranlagung für das Steuerjahr 1905 
(umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 1905 bis zum 31. März 1906). 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige in der 
Stadt Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeſchriebenen Vordruck in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 
den 20. Januar 1905 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. Die Vordrucke hierzu werden den Betreffen⸗ 
den in den nächſten Tagen überſandt werden. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 


erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 


ein Vordruck nicht zugegangen iſt. ; 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 44 — während der Bormittags-Dienft: 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Ebenda wird den Steuerpflich- 
tigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwillig erteilt. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſ. 1 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiljentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im 8 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. a 

Steuerpflichtige, welche gemäß $ 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes 
Rechte der Ver⸗ 
mögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb 
der oben angegebenen Friſt nach dem Bordruck, welcher der Aufforderung 
zur Abgabe der Steuererklärung beiliegt, bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 
oder zu Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung einer ſpäter eingehenden Vermögensanzeige 
bei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige tatſächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensanzeige ſind im $ 43 des Ergänzungs- 
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Vordrucke zu Steuer⸗Erklärungen und zu Ver⸗ 
mögensanzeigen werden im diesſeitigen Steuerbureau — Rathaus, 2 Tr. 
Zimmer Nr. 44 — koſtenlos verabfolgt. 

Thorn, im Dezember 1904. 


Der Voriißende der Veranlagungs=Kommillion 
für den Stadtkreis Thorn. 


Kersten. 
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. 
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Vrohuns-Anzeipen 


Brief- oder Kartenform 


Buchdruckerei 


der 


Thorner Zeitung, 


Seglerstrasse 11 
parterre. 


werden in Ichöner 
Schreibichrift 


schrellstens angefertigt. 


— Niedrige Preife. — 


Nr 


Für Zahnleidende Th. Paprocki. Culmerst, . 
frische Blauen und. weigen Mohn 


| | | N | diesjährige Ernte, auf Wunſch gleich 
Wende Hagel 


gemahlen, empfiehlt 
See - Lachs 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Kuss, 


Schillerſtr. 28, Coppernikusſtr. 22 


Pfd. 45 Pig, empfiehlt 
Albert Land’s 
Zungen U. Schollen echte Thorner Honigkuchen, 
n mit der Sübbernen Staatsmeballe 
Schellfische ae be e , 
Pfd. 35 Pfg. Steinpflaſter, Pahet 22, 25 u. 45 Pf. 


Scheibchen, 2 Pakete 35 Pf. 
Thorner Lebkuchen u. a. beſſere Ia. 

Kuchen, Pate 45 Pf. 

kleinere Pakete 22 Pf. 
Land's Honigkuchen ſind als ganz 
vorzüglich anerkannt, die Preiſe be⸗ 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ 
preiſe geſtellt. 


ohlen, 


Eis - Karpien 


Pfd. 60 Pfg. offeriert 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstraße 26. 


Russische Thee - Handlung 


Brückenſtraße 28 
vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


Ruffiiche Chee’en, 


N b i 4%, 5 und 2 5 . 
ne er ee, loſe 
h ischen Mh. ab, 


olländischen Cacao, 


à 2,20 Mk. p. ½ kg, 
in Original⸗Packeten & ½, /, / Kg. 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
mellienſtraße 5. 


Lebende Spiegel- und Schunpen- 


zum Weihnachtsfeſt und 

Karpfen Sylveſter⸗Abend genügend 
vorrätig, empfiehlt 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Ihomer Creditgesllschalt Kommandiigesllschal 


auf Ache U. Prowe A Co. in Lin. 


General- Versammlung 
den 12. Januar 1905, abends 8 Uhr 


Restaurant Martin. 
Tages⸗ Ordnung: 


Verteilung des Überſchuſſes. 


Rechnungslegung. Entlaſtung der 


Liquidatoren und des Aufſichtsrats eventl. Wahl von drei Rechnungs⸗ 


reviſoren. Beſchluß die Liquidation 
Firma zu löſchen. 


Thorn, den 23. Dezember 1904. 


für beendet zu erklären und die 


Der Vorligende des Aufiichtsrats 
Profeſſor Boethke. 


Wiener Cafe, Mocker. 
Am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag : 


Grosses Familien - Kränzehen 


mit veritärktem Orcheiter, 


Abbrennen eines 
Spezialität: 


reich geſchmückten Tannenbaum. 
Weihnachtspunſch und Pfannkuchen. 


Beſtgepflegte Biere und Weine renommierter Häuſer. 
Reichhaltige Speiſenkarte. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Sonnabend, den 31. Dezember: 


Grosser Sylvester - Maskenball. 


Näheres Plakate und Inſerate. 


os 


Vitoria an. e rer 


Die Weihnachts⸗Feiertage, 


Sonntag, den 25. und Montag, 
den 26. Dezember: 


iroßes Familienkränzchen 


mit verſtärktem Orcheſter. 
— Anfang 4 Uhr. 


Eſſenzen. 
Fruchtſäfte. 
Parfümerien. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
— Fernſprecher 298. — 


Ein oder zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 
nach vorn, von ſofort zu vermieten 
Brüczkenſtr. 20, 1. Et. 


Beſonderer Umſtände halber ift 
von ſofort reſp. 1. Januar 


eine Wohnung 


von 4 großen, hellen Zimmern, 
Entree und allem ſonſtigen Zubehör 
billigſt zu vermieten. 

8. Silberstein, Breiteſtr. 22, 3. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör |rr 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66. 


Hochherrsch. Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 
Brückenſtraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr: 


eee eee ee eee 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
@. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


; 3 Zi 2 b. 
Wohnung be 2 be f. 30 dnl. 


zu vermieten Mellienstr. 106. 
Die Ausgabe 


der 


Ihomer Teilun 


erfolgt morgen nachmittag um 


5 Uhr. 
Schluß der Ausgabe um 7 Uhr. 


Sonntag, den 25. Dezember 1904, 
J. Feiertag: 
nachmittags 3 Uhr: 


Preciosa. 


abends 7 Uhr: 


Der Verschwender. 


Montag, den 26. Dezember 1904, 
J. Feiertag: 
nachmittags 3 Uhr: 


Der Küttenbe'iher. 


abends 7 Uhr: 


alan ans bene 


Dienstag, abends 8 Uhr: 


Der Bibliothekar. 
Bürgergarten 


(früher Volksgarten 


Am 1. u. 2. Weihuachtsfeiertage, 
nachmittags 4 Uhr: 


Horn Familienkränzchen, 


Muſik d. Kapelle des Pion.⸗Bat. 17. 
Viele Überraſchungen. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Emil Weitzmann. 


Schützenhaus Macke. 


— Tel. 371. 
Am 1., 2. u. 3. Weihnachtsfeiertage: 


irossos FamiionKränzthen. 


Anfang 5 Uhr. 
Vorzügl.Tasse Kaffee m. Gebäck 
Gut gepflegte Biere. 

Wirt Radtke. 


Möbl, Zimmer . 1. be ba em. 


1. 1. 05 zu verm. 
Breiteſtraße 28, 3. 


Iöbl. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breifeitr. 11, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


1. Weihnachtsfeiertag: 
Ev.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 

Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 


Herr Paſt. Wohlgemuth. (Mocker). 


Nachm.4 Uhr: Predigt. Herr Paſtor 
Wohlgemuth. 


2. Weihnachtsfeiertag: 
Mochker. 

dienſt mit Abendmahl. Beichte 
Uhr. Herr Hilfsprediger 
Holdt. (Bacheſtraße). Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Herr Hilfspre⸗ 
diger Holdt. 
1. Weihnachtsfeiertag: 


Mädchenſchule Mocker. Vorm. 10 


Uhr: Gottes dienſt. Herr Pf. Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
— — — — 


Deutſcher Blaukreuz : Verein 
Mocker. 1. Weihnachtsfeiertag, 
nachm. 3 Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag im Vereins lokal, 
Thornerſtr. 29. 


— ̃ —— 
Hierzu Beilage und Unter⸗ 
Halkungsblatt. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 


Tell 20 


\ N \ ER 


Unter 


(14. Fortſetzung.) 
Ella ſchaute trübe vor ſich hin, indem ſie erwiderte: 
„Meine Vermittelung blieb in der Tat fruchtlos, ja eigent- 

lich kam es gar nicht zu ſolcher, da der bloße Verſuch mir 
jede Hoffnung benahm.“ 

„Wetter, das iſt ſchlimm, aber was ſagte der Onkel?“ 

„Nichts, und das iſt es, was jede weitere Erörterung un⸗ 
möglich machte. Als ich ihn damals unſerer Verabredung 
gemäß ohne Nennung deines Namens erzählte, welchen Dienſt 
du mir, der gänzlich Unbekannten, während jener Spring⸗ 
flut erwieſeſt, brannte er vor Begierde, dich kennen zu lernen 
und dir danken zu können, fragte nach deinen Verhältniſſen, 
nach deinem Stand und Namen. Deinem Rat folgend, be⸗ 
zeichnete ich dich als einen deutſchen Maler namens Aurel 
Rupertus, ohne eine verwandſchaftliche Beziehung zu er⸗ 
wähnen; doch genügte ſchon der Name, um eine finſtere Wolke 
des Unmutes auf ſeine Stirn zu rufen, als ich mir aber dieſer 
Tage ein Herz nahm und merken ließ, daß mir der Name 
Rupertus aus Erinnerungen meiner früheſten Kindheit be⸗ 
kannt klinge, als ich die Möglichkeit näherer Beziehungen zu 
deinem Vaterhauſe andeutete, da gewannen die Züge des 
ſonſt ſo engelguten Mannes einen Ausdruck von Härte und 
Unbeugſamkeit, wie ich ihn noch nie geſehen. O, wie iſt es 
nur möglich, daß ſich Brüder ſo lange grollen können?“ 

„Je nun, Bäschen, das Geſchlecht der Rupertus hat eben 
harte Köpfe, außerdem handelte es ſich, wie du weißt, um 
eine Frau, die wohl geliebt zu werden verdiente.“ 

„Ach ja, meine arme, teure Mama! O, ich begreife, daß 
dein Vater einen ſolchen Verluſt nicht vergeſſen, dem Urheber 
nicht ſo leicht verzeihen konnte, doch Papa — weshalb grollt 
er, der ſonſt ſo weichherzig?“ 

„Auch das hat ſeinen triftigen Grund. Siehſt du, dein 
Papa war eben nie ein richtiger Kaufmann, daher er nach 
der Entzweiung als ſelbſtändiger Handelsherr ſehr bald ab⸗ 
gewirtſchaftet hatte. Mißmutig zog er von Hamburg fort, 
bis mein Vater einen Brief mit der ihm wohlbekannten Hand⸗ 
ſchrift auf der Adreſſe und mit dem Poſtſtempel „Trieſt“ er⸗ 
hielt. — Es war dies um die Zeit, in welche dein erſter Ge⸗ 
burtstag fällt, und obſchon mein Vater das Schreiben un⸗ 
eröffnet vernichtete, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
dem Inhalt ein Verſöhnungsverſuch und der Wunſch, die 
Zukunft ſeines Kindes zu ſichern, zu Grund lag.“ 

„In der Tat, einige Andeutungen meines Papas laſſen 
Aehnliches vermuten,“ beſtätigte Ella nachdenklich. 

„Nun, und dann iſt auch ſein Groll gewiß begreiflich. Be⸗ 
durfte es doch auch bei meinem Vater eines ſchweren körper⸗ 
lichen Leidens, um ihn umzuſtimmen und mich mit der Mif- 
ſion zu beauftragen, welche mich bei deiner alten Rieke in ſo 
ſchlimmen Verdacht brachte.“ 8 

„Du guter Vetter, wie viel Mühe und Plage verurſachten 
wir dir und vielleicht ohne allen Erfolg!“ verſetzte Ella weh⸗ 
mütig. 

„Hm, um ein ſo liebenswürdiges Bäschen kennen zu ler⸗ 
nen, würde ich mit Vergnügen das doppelte Quantum auf 
mich nehmen,“ meinte Aurel lächelnd. 


Täaliche Unterhaltunss-Beilase =. ThornerZei 


„Uebrigens verzage. 
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üdlichem Himmel. 


Roman von Ferdinand Schifkorn. 
RP 


(Nachdruck verboten.) 


ich, wie geſagt, auch bezüglich meines Oheims nicht; ich gehe 
jetzt, um abends wieder zu kommen und mich in Riekens 
Kammer zu verſtecken, bis dein Papa ſich in der richtigen 
Weihnachtsſtimmung befindet. Dann will ich erſt mein: 
letzte und beſte Karte ausſpielen, und es müßte mit ſonder⸗ 
baren Dingen zugehen, wenn wir nicht alle zuſammen einen 
vergnügten Weihnachtsabend erlebten.“ 

Damit ging der Künſtler, während Ella gedankenvoll zum 
Weihnachtsbaum ſchritt, um die letzte Hand an deſſen Aus⸗ 
ſchmückung zu legen. 

5 * 


Im Hauſe Zanini gab es feinen Chriſtbaum. Lucia ver ⸗ 
ſicherte, der „Harzgeſtank“ verurſache abſcheuliche Kopf⸗ 
ſchmerzen, Pizzo meinte, er fände die Sache nur dann ergötz⸗ 
lich, wenn der Baum ſtatt der langweiligen Nadeln vollwich⸗ 
tige Dukaten trüge, und Federigo nannte den Brauch ein 
Ueberbleibſel barbariſcher Sitte, welche nur in den traurigen 
deutſchen Urwäldern Sinn hätte, deren ewige Finſternis ein⸗ 
mal im Jahr durch Wachslichter zu erhellen, für dieſe armen 
Leute immerhin ein Bedürfnis geweſen ſein mochte. 

Als Erſatz für den „barbariſchen Brauch“ diente ein um 
ſo reichhaltigerer Weihnachtsſchmaus, bei welchem Seefiſche, 
Seekrebſe und Seeſpinnen nebſt zahlloſen Leckereien die 
Gaumen der Tafelnden ergötzten. 

Kohlberg, welcher ebenſo wie die Familie Kugelmeier zu 
Gaſt geladen war, tat ſein Möglichſtes, um Lucias Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen, welche die Rolle der dienſteifrigen 
Hauswirtin mit bewundernswerter Liebenswürdigkeit ſpielte. 

Er, der die Süßigkeiten verabſcheute, deſſen Landratten⸗ 
natur ſich immer entſchiedener gegen den Genuß aller Meeres- 
früchte ſträubte, verſchlang heldenhaft alles, was die zarten 
Hände Lucias ihm vorzulegen beliebten, bis ihm ſo wüſt und 
katzenjämmerlich zu Mut wurde wie dem Seekranken, der 
verzweiflungsvoll nach dem rettenden Land blickt. 

Zum Glück bemerkte Gabriela die Qual des deutſchen 
Gaſtes, welcher ſich um ſo ſtiller und einſilbiger verhielt, je 
heiterer und redſeliger die übrigen Tiſchgenoſſen unter dem 
Einfluſſe des feurigen Iſtrianer Rotweins wurden. Unter 
dem Vorwand eines Unwohlſeins gab ſie, ſich erhebend, das 
Zeichen zum allgemeinen Aufbruch und Kohlberg damit die 
erſehnte Freiheit. ve 

„Weißt du, Papa, daß mir dieſer Adolfo mit jedem Tag 
verdächtiger wird?“ bemerkte Lucia, als ſie mit dem Vater 
wieder an der Tafel ſaß. „Wahrhaftig, handelte es ſich nicht 
um dein und Pizzos Intereſſe, ich würde dem ſauertöpfiſchen 
Verehrer kurzweg den Abſchied geben.“ 

f Intereſſe?“ fragte Federigo, ſein Glas nochmals 
üllend. 

„Ja, ich glaube, der arme Junge iſt dem künftigen Schwa⸗ 
ger gegenüber ſtark verpflichtet.“ 

„Schlimm genug, es wäre höchſte Zeit, daß er vernünf⸗ 
tiger würde; was aber iſt's mit Gabrielas Das Mädchen 
ſcheint zu kränkeln.“ 


Lucia verzog den Mund zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 

„Es ſcheint ſo; Tante Elvira zwar meint, es ſeien nur 
deulſche Grillen im Spiel, was ſchon aus Gabrielas neueſter 
Leidenſchaft für die langweiligſten, dümmſten Bücher der 
Zelt hervorgehe. Ich aber glaube, daß meine kleine Kuſine 
meklich von einer ſchmerzlichen, wenn auch ungefährlichen 
nderkrankheit befallen iſt, von dem Herzeleid einer uner- 
widerien, erſten, romantiſchen Liebe nämlich.“ ; 

1 Und wer iſt der grauſame Urheber dieſer 
Krankheit?“ 

„Irre ich nicht, Papa, ſo iſt's ein Mann, deſſen deutſche 
Därenhaut ein Stück Eis ſtatt des Herzens umſchließt, der die 
Frauen Trieſts nur als eine Art von Bildergalerie betrachtet, 
als bemalte Leinwand, die man ſtudiert, aber nicht liebt.“ 

Der bittere Ton, mit dem dieſe Worte geſprochen wurden, 
war Federigo nicht entgangen. 

„Du meinſt doch nicht den langen deutſchen Maler?“ 
fragte er mit zuſammengezogenen Brauen. 

„Denſelben, Papa.“ . 

„Hm, ſeltſamer Geſchmack, ſolchen Menſchen unſerem 
Pizzo vorzuziehen, indeſſen, wenn ich recht bemerke, ſteht 
Gabriela mit dieſer Geſchmacksverirrung nicht allein.“ 

Ein lautes, gezwungenes Auflachen Lucias folgte der an⸗ 
züglichen Rede. ) 

„Natürlich, Papa, du weißt ja, Kinderkrankheiten find 
anſteckend!“ 

„Das muß wohl ſo ſein,“ verſetzte Federigo, fein Glas 
leerend. „Jedenfalls taten wir gut, die Vermählungsfeier 
zu verſchieben. In wenigen Wochen, vielleicht ſchon in we⸗ 
nigen Tagen wird es ſich zeigen, ob Bartolo wirklich ſo feſt in 
der Wolle ſitzt, wie er tut. So, und nun lebe wohl, man 
erwartet mich im Café — was wirſt du beginnen?“ 

„Perugio brachte mir ein Logenbillet zur heutigen Wohl⸗ 
tätigkeitsvorſtellung, Tante Elvira kommt ebenfalls.“ 

„Schön, da biſt du ja verſorgt, alſo gute Unterhaltung!“ 

Wohl eine halbe Stunde lang ſaß Lucia noch auf ihrem 
Polſterſtuhl, regungslos, mit verſchlungenen Händen, ein 
bitteres Lächeln auf den Lippen, die dunklen Augen ſtarr 
ins Leere gerichtet. Das Geräuſch der Türglocke entriß ſie 
endlich ihrem Sinnen, und als Perugios Stimme im an⸗ 
ſtoßenden Salon hörbar wurde, erhob ſie ſich, fuhr, wie um 
unliebſame Gedanken zu verſcheuchen, mit der Hand über die 
weiße Stirn und murmelte leiſe: er 

„Fort mit den kindiſchen Torheiten! Ich will nicht 
ſchmachten und ſeufzen gleich einem deutſchen Püppchen. Zwar 
iſt auch dieſer Perugio nur ein ſchöner Haubenſtock, doch läßt 
ſich ſolchem immer noch eher eine Flamme entlocken als einem 
Götzenbild von Stein!“ 


* 


Obſchon bei Doktor Mezzotti zum Chriſtbaum geladen, 
hatte Kohlberg ſeine Wohnung nur aufgeſucht, um dieſelbe 
fünf Minuten ſpäter mit einem ſorgfältig verhüllten Paket 
wieder zu verlaſſen. 

Raſchen Schrittes durcheilte er jetzt die Stadt, der einſamen, 
menſchenleeren Landſtraße zu, auf welcher ihm ſchon jeder 
Stein ſo bekannt und vertraut war, daß er das freundliche 
en an derſelben mit verbundenen Augen gefunden 
hätte. 

Man erwartete ihn heute nicht, daher er ſich um ſo ver⸗ 
gnügter die Ueberraſchung Ellas ausmalte, wenn er plötz⸗ 
lich in die Stube treten und ſein Feſtgeſchenk, eine Pracht⸗ 
ausgabe der Boethovenſchen Duos für Cello und Pianoforte, 
unter den flimmernden Chriſtbaum legen würde. 

So trabte er freudigen Mutes vorwärts, bis ſein Auge 
den hellen Lichtglanz erſchaute, der aus dem Häuschen in die 
nächtliche Finſternis drang. Neugierig ſchlich er zu einem 
der kleinen Fenſter heran und blickte vorſichtig in das Innere 
des feſtlich beleuchteten Raumes. 

Doch was war das? — In der Mitte des ihm wohlbekann⸗ 
ten Gemaches ſtand der ihm jo widerwärtige „Mammuts- 
menſch“ mit dem gewohnten arroganten Lächeln, die kleine 
Gruppe vor ihm betrachtend: Meiſter Sebald, welcher ge— 
röteten Antlitzes und leuchtenden Auges in einem Zeitungs- 
blatt las, und deſſen Töchterlein, das, ſichtlich freudig bewegt, 
über die Schulter des alten Herrn guckte! N 

Starr vor Ueberraſchung zermarterte ſich der Lauſchende 
vergeblich das Gehirn nach einer Erklärung für das lebende 
Bild vor ſeinen Augen. Dieſe fand ſich jedoch ſchneller und 
überraſchender noch, als er erwartet. Tief bewegt, legte 


Meiſter Sebald das Blatt auf den Tiſch, erhob ſich dann mit 
jugendlicher Lebhaftigkeit und ſchloß den noch immer lächeln⸗ 
den, langen Menſchen in ſeine Arme, ſo herzinnig und warm, 
als wäre der „Vagabund“ der verlorene und wiedergefundene 
Sohn des Hauſes. Und jetzt — Kohlberg traute ſeinen Augen 
kaum — folgte Ella dem Beiſpiel des Vaters und ſank mit 
tränennaſſen Wangen an die Bruſt des rieſenhaften Mannes! 

Eine jähe Blutwelle ſtieg Kohlberg bei dieſem Anblick in 
das Gehirn. War es ihm doch klar, daß ein Mädchen wie 


Ella ſich in ſolcher Weiſe nur dem geliebten Mann nähern 


könne! Damit zerrann aber auch die Lüge, mit welcher er 
den Zug ſeines Herzens bisher beſchönigt, wußte er, daß er 
dieſes Mädchen mit aller Kraft ſeiner Seele liebte, daß er 
fortan dem Elend verfallen ſei! 


Elftes Kapitel. 


Freudiger, hoffnungsvoller war die Weihnachtszeit wohl 
in keinem anderen Hauſe Trieſts erwartet worden als in 
jenem Doktor Mezzottis, dem das Chriſtkindlein ein Brief⸗ 
chen, die Anzeige von des Sohnes Ankunft am Weihnachts⸗ 
abend enthaltend, als köſtliche Ueberraſchung gebracht hatte. 

Raſtlos war Frau Norina während der nächſten Tage um⸗ 
hergetrippelt, vor Ueberfülle des Mutterherzens bald lachend, 
bald weinend, dabei aber unbeirrt anordnend, reinigend, 
ſchmückend, ſchaffend, bis das ganze Haus einem Schmuck⸗ 
käſtchen glich, in dem auch das ſchärfſte Auge kein Stäubchen, 
keinen Faden eines Spinnennetzes, ja nicht einmal eine 
ſtörende Stubenfliege zu entdecken vermochte. 

Aber auch der alte Herr, obſchon er ob all dem Treiben 
den Kopf geſchüttelt und mehr als einmal vor der „wilden 
Jagd“, wie er die mit allen möglichen Reinigungswerkzeugen 
ausgerüſteten Mägde nannte, die Flucht ergriffen hatte, ſchien 
um ein Jahrzehnt verjüngt, und ſelbſt die widrigen, politiſchen 
Zwiſtigkeiten dieſer Tage waren nicht im ſtande geweſen, 
das ſonnige Lächeln von ſeinen Lippen zu ſcheuchen. 5 

Und glücklich und ſtolz durfte der Vater des jungen See⸗ 
helden ſein, der, kaum achtzehnjährig, die Siege Tegetthoffs 
mit erſtritten und jetzt im zweiunddreißigſten Lebensjahr 
den Rang eines Korvettenkapitäns bekleidete. 

Und endlich ſaß der junge Kapitän wohlgemut an der 
Seite der geliebten Mutter, von der feinſten Zigarrenſorte 
des Vaters ſchmauchend und dazu von Zeit zu Zeit aus der 
vor ihm ſtehenden Taſſe köſtlichen Mokka nippend. welchen 
Frau Norina eigenhändig für den heimgekehrten Liebling 
bereitet hatte. 

Ja, dieſelbe Dame, welche aus den für ihren perſönlichen 
Gebrauch beſtimmten Räumen den ſchwärzenden Tabakrauch 
ſtrengſtens verpönt hatte, ließ heute mit glücklichem Lächeln 
ſich ſamt den weißen Spitzengardinen und den ſeidenen 
Möbelbezügen in blaue Dampfwolken hüllen, wobei ſie den 
Uebeltäter mit Liebkoſungen und ſo vielen Fragen über⸗ 
häufte, daß deren einigermaßen ausführliche Beantwortung 
wohl eine Woche in Anſpruch genommen hätte. Vor allem, 
ob er bisweilen ſeiner Mama gedacht, die ſo viel Kummer und 
Sorge um ihn hatte, ob er ſich niemals nach der armen Frau 
geſehnt, die ſeit ſeinem letzten Schreiben die Tage und Stun⸗ 
den bis zur Ankunft ihres lieben, ſchlechten Jungen zählte! 

Während dieſer Worte bebten die noch lachenden Lippen 
der zärtlichen Mutter, preßte die Erinnerung an das Weh 
N jo langer Trennung helle Tränen aus den liebevollen 

ugen. 

Ob er der Mutter gedacht? So natürlich die Frage, der 
Offizier, welcher über den Lauf ſeines Schiffes weit beſſer 
Beſcheid wußte als über den ſeiner Gedanken und Gefühle, 
bedurfte erſt einiger Sammlung, um ſie wahrheitsgetreu zu 
beantworten. ; 

Drüben im Salon war es mittlerweile lebhaft geworden. 
Profeſſor Goldrich und Cornelia waren als geladene Weih— 
nachtsgäſte gekommen und fragten erwartungsvoll nach dein 
Heimgekehrten, deſſen Geſtalt fie vom Fenſter aus nur flüch- 
tig geſehen hatten. 

Immer ungeduldiger ſah Doktor Mezzotti nach der Uhr. 
Es a höchſte Zeit, die Lichter auf dem Chriſtbaum anzu⸗ 
zünden. 

„Na, nun haben fie lange genug geſchwatzt,“ murmelte 
er, endlich entſchloſſen dem Gemach zuſchreitend. 

(Jortſetzung folgt.) 


1 2 


Gib niemand ungebeten Rat, 

Er könnte, wenn befolgt, mißglücken, 
Und dir legt man die Schuld der Tat 
Als ſchwere Laſt dann auf den Rücken. 


ee 


Marje Tünniefen, 
Skizze von Otto Erich- Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Nach und nach ſchwebte der Abend herab; feuchtkaltes 
Wetter; Nebelfetzen und zerriſſene Wolken am Himmel, ab 
und zu ein Aufblinken von Sternen; Novemberſtimmung. 

Träge wälzt der Sturm ſeine ſchwärzlichen Wogen; ſelten 
der langgezogene Pfiff eines Dampfers; Stille, Stille! 

Rechts, über der hohen Strandmauer, baut ſich Haus an 
Haus entlang, überall helle Fenſter, Lebenszeichen; aber auf 
der anderen Seite, da liegt weit und ſtill das dunkle Land, 
wie eine Inſel der Vergeſſenheit, verſunken in tieftiefe Nacht. 
Manchmal der Schrei eines Vogels, gell, als hätte die grauen⸗ 
hafte Stille ringsumher ihn aufgejachtert; wie aus einer 
anderen Welt kommend; Furchtbares, Entſetzliches kündend, 
als wäre des Tieres Herz im Schrei erharſcht. 

Geſpenſtiſch, lautlos gleitet durch die Flut ein Ewer; die 
rotbraunen Segel ſind ſtraff und voll vom Nachtwind; manch⸗ 
mal das Klappen eines Taues gegen den Maſtbaum, ein 
Ruf des hinten am Steuer ſtehenden Mannes an den Boots⸗ 
mann, oben im Topp ein weißes Licht, links und rechts die 
für die Flußſchiffahrt vorgeſchriebenen Laternen, ſonſt kein 
Licht, außer dem Hecklicht, an Bord. g 

Ruhig gleitet der Ewer dahin, behütet von dem Manne 
am Steuer; ſein Auge ift, wie das der meiſten Schiffer, 
adlerſcharf; es iſt, als läge ein Abglanz unabſehbarer Fernen 
in ihnen, etwas Geheimnisvolles. Jetzt ſtolpert der Boots⸗ 
mann heran, ſein Gang iſt ſchwankend, ſein Angeſicht gerötet, 
und ſein Auge glänzt, weit ab vom Leibe hält er ein Glas 
mit einer hellbraunen, dampfenden Flüſſigkeit: „Ick heff 
uns en Grog braut, Käpp'n!“ 

„Warum denn datt?“ a 

„Tja, Käpp'n, hüet is Sünndag, un to'n Sünndag ge⸗ 
heurt 'n Grog, 'n gooden Grog, Käpp'n, ſo wie düſſe hier, 
Käpp'n!“ 

„Drink du em man, Kriſchan, ick mag nicht!“ 

Der Bootsmann ſchaut auf; wie kann ein Menſch keinen 
Grog mögen? Dann ſetzte er ſich in der Nähe des Steuern⸗ 
den auf einen Haufen Tauwerk; er iſt ſchon etwas benuſſelt, 
aber ſein Angeſicht ſtrahlt eitel Wonne, als er den Grog um⸗ 
rührt. Klänge eines Glockenläutens, zerriſſen, leiſe, däm⸗ 
mernd, kommen vom rechten Flußufer herüber; da lacht 
Kriſchan leiſe auf: 

„Nu, nu gaht ſe in de Kerch, Käpp'n, de Schoopsköpp!“ 

„Holl dien Muhl, Kriſchan!“ 

Kriſchan lacht und rührt ſeinen Grog, er glaubt an keinen 
Gott; nur an den allein ſeligmachenden Grog. 

Aber der Mann am Steuer fängt jeden Glockenklang mit 
ſeinen Ohren auf. Als der letzte Ton verhallt, iſt ſein Ant⸗ 
litz ſtarr. 

Sonntag! 

Seit wann kennt Tönnieſen keinen Sonntag mehr? er 
erinnert ſich kaum noch; oder doch, ſeit er das „Unglück“ ge- 
habt hatte, wobei ſeine Frau, die blonde Marje, und ſein 
Bootsmann ertranken. 

Das „Unglück“, wie die Leute ſagten; wer wußte es 
anders? war es nicht klar bewieſen worden, daß der 
Schlepper, der vor zwanzig Jahren ſeinen Ewer anrannte, 
fahrläſſig geſteuert worden war? war der irdiſchen Gerech— 
ligkeit nicht Genüge geſchehen, indem man dem Führer des 
Schleppers ſein Schiffer-Patent entzog? Wer konnte auf- 
ſtehen und ſagen, jener Mann dort, der ſo ruhig am Steuer 
lehnt, hat die Schuld, weil er das Unglück wollte! 

Keiner ſtand auf, keiner wußte es; nur die dunkle De⸗ 
zembernacht hatte es geſehen; aber die Nacht plaudert 
nicht aus. 

Als Schiffer Tönnieſen Marje Löde als ſein Weib auf 
den Ewer führte, war er ſechsundzwanzig Jahre alt, als er 
das „Unglück“ hatte, zählte er kaum dreißig. Jetzt iſt fein 
Haar grau. aber ſein Körper iſt ſtark und feſt, und die hohe 
Stirn redet vom ehernen Willen. ; 


Tönnieſen und Marje Löde waren Jugendgeſpielen; fein 
Vater hatte einen eigenen Ewer gehabt, gehörte alſo zu den 
Wohlhabenderen des Stranddorfes, während ihr Vater als 
Bootsmann in fremder Leute Dienſt ſtand. Tönnieſen war 
ein Burſche von vierzehn Jahren geweſen, als ihm zum erſten 
Male auffiel, wie golden Marjes Haar, wie eigentartig tief 
ihr blaues Auge war und wie entzückend ſie lachen konnte. 
Das Lachen war es, was ihm am meiſten an ihr gefiel, und 
ihr Singen; denn ſie waren ein rauh, hart Geſchlecht, wort⸗ 
karg und ernſt. Wenn ſie ſang, gewannen ihre kindlichen 
Züge einen Ausdruck der Reife, den er an anderen Kindern 
nie entdeckt hatte, und kokettieren konnte das zehnjährige 
Ding; er wunderte ſich immer mehr über ſie, je länger er 
über ſie nachdachte. Allerdings, ihre Mutter war eine 
„Städtiſche“ geweſen, die viel auf das Aeußere gelegt hatte, 
das machte man im Stranddorf nicht, da herrſcht die Anſicht 
der Voreltern, immer gerade weg, ohne viel Firlefanz. Aber 
der „Städtiſchen“ hatte man nichts nachſagen können, denn 
ſie hielt ihr Haus innen und außen ſo ſauber wie nur eine: 
trotzdem, als ſie an der Schwindſucht ſtarb, hatte ſie nur die 
Abneigung der Außenwohner gegen die Städter erhöht. Denn 
da ſah man es ja wieder, die ganze Sorte war verſeucht. 

Aber Marje blühte wie eine Blume zum Hohn aller 
Leute, die ihr ein frühzeitiges Ende ſicher glaubten. Gleich 
ihrer Mutter war ſie ſchlank und leicht gebaut, faſt graziös; 
wenn ſie beim Wattenlaufen die Kleider empornahm, geſchah 
es mit einer Anmut, wie man ſie an anderen Kindern nicht 
ſah. Als ſie merkte, daß der große Junge, der Tönnieſen, 
ſie immer anſchaute beim Wattenlaufen, lächelte ſie ſtill vor 
ſich hin, hob die Kleider noch ein klein wenig höher und ſetzte 
die Füße ſo zierlich, als ſei ſie in der Tanzſtunde. Auf dem 
Heimweg ins Dorf nähert er ſich ihr; ſeit da ab galt er unter 
den Gefährten als Marjes gefürchteter Beſchützer, und er 
wußte es ſo einzurichten, daß ſie meiſt die letzten waren. Ihr 
machte es Spaß, jemand zu haben, der ihre kleinen Dienſte 
verſah und ſtets zu ihrem Schutze bereit ſtand, er aber ſtammte 
von Leuten, die innerlich früh reifen, ſo hatte er ſich feſt 
vorgenommen, keine andere als Marje zu heiraten. 

Einmal auf dem Heimweg, ihre Gefährten waren weit 
voraus, wollte er ſie an ſich ziehen und ſie küſſen; ſie machte 
ſich zornglühend los, wobei ihre kleine, geballte Fauſt ſein 
Geſicht traf; da packte er ſie am Arm und preßte ihn, daß 
ſie hätte aufſchreien mögen, aber ſie ſchwieg. 

„Du!“ knirſchte er hervor. 

„Was willſt? meinſt, kannſt mit mir machen, was du 
willft? weil dein Vater einen eigenen Ewer hat und wir 
nicht? Pah, deswegen ſind wir ebenſoviel wie ihr! Wer 
mir was tut, kann ſich in acht nehmen, ob er Tönnieſen heißt 
oder nicht!“ 

„Dumme Deern!“ Damit ließ er ſie los und ſtapfte 
hinter ihr drein ins Dorf. 

Von nun an kümmerten ſich beide nicht umeinander; aber 
wenn ſie ſich allein trafen, ſchauten ſie ſich an, mit kaltem, 
feindſeligem Hohn in den Augen. Er kam als Schiffs junge 
auf ein Segelſchiff, machte monatelange Fahrten und tat bei 
ſeiner Rückkehr, als gäbe es nirgends in der Welt eine Marje 
Löde. Die war indes aufgeblüht wie eine Wunderblume, 
und mancher der Dorfbewohner wunderte ſich, wie die in 
der harſchen Seeluft hatte gedeihen können. Wohl ſtellten 
ihr die Burſchen nach, aber keiner konnte ſich eines Erfolges 
rühmen, Marjes Wandel war tadellos, was auch die weniger 
begehrten, aber deſto freigebigeren Freundinnen anerkannten. 
Man wollte allerdings allerlei wiſſen über ein Verhältnis 
Marjes mit dem Sohne eines Kapitäns aus einem Nachbar- 
orte, aber ob und wieviel Wahres daran war, wußte niemand. 

Dann kam eine Flucht von Ereigniſſen in einem ganz 
kurzen Zeitraum; Marjes Vater ſtarb, und ſie fand ein 
Unterkommen bei entfernten Verwandten ihres Vaters. Die 
empfanden ſie jedoch als Laſt und redeten ihr zu, zu hei⸗ 
raten; Schönheit verblüht, ſagten ſie, aber Wohlſtand ſei 
eine gute Sache, und mit einem Geſicht, wie das ihre, könne 
es ihr nicht fehlen. Dann ſtarb auch Tönnieſens Vater, deſſen 
Geſchäft der Sohn nun übernahm; es dauerte nicht lange, 
ſo führte er Marje Löde als ſein Weib auf ſeinen Ewer. Das 
geſchah alles in einer ſolch raſchen Aufeinanderfolge, als es. 
die Umſtände nur zuließen; man fand es zwar verwunder⸗ 
lich, daß Marje gerade den ſchweigſamen Tönnieſen ſich er⸗ 
wählt hatte, aber er war mit der Zeit, durch die Arbeitſam⸗ 
keit der Eltern, der Wohlhabendſte im Orte geworden, und 
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das war den Leuten Erklärung genug. Das junge Ehepaar 
lebte in den Hinterräumen des großen Ewers, und alles 
deutete auf ein ſtilles, glückliches Zuſammenleben der beiden 
hin. Tönnieſen liebte ſein Weib mit aller Glut, die ſein ver⸗ 
ſchloſſener Charakter fähig war, auszulöſen, aber ſie trug 
einen anderen im Herzen als ihn. Durch ihren Vater, der 
immer dem diente, der gerade Arbeit für ihn hatte, 
war ſie mit anderen Leuten zuſammengekommen und hatte 
dabei die Bekanntſchaft eines ihr gleichaltrigen Sohnes eines 
Kapitäns gemacht. 

Um beide ſchlang ſich nun bald ein Band, wie es ſiebzehn⸗ 
jährige Herzen nur zu flechten vermögen, die, unentweiht, 
die ganze Seligkeit der Liebe andächtig empfingen. 0 

Dann kamen ſie ſich aus den Augen; er wurde von ſeinem 
Berufe bald hierhin, bald dorthin geführt; ſie kam zu den 
Verwandten; kurze Nachrichten kamen ab und zu mit den 

Verſicherungen unwandelbarer Liebe und Treue zu ihr; dann 
hörte ſie nichts mehr. 

Da wurde ſie Marje Tönnieſen. 

Ein Jahr war ſie ſchon Tönnieſens Weib, als ihr Mann 
einen neuen Bootsmann annahm; es war ihr Geliebter. 

Eine qualvolle Zeit begann für Marje, denn der Geliebte 
begann ſeine Werbungen zu erneuern, obwohl ſie eines an⸗ 
deren Weib geworden war. Ihre Tugend aber widerſtand, 
und ſie bat ihren Mann, ſie auf dem Lande wohnen zu laſſen, 
denn ſie ertrage das ewige Leben auf dem Waſſer nicht mehr. 
Der aber wies ſie ſchroff ab, indem er ſagte, das hätte ſie 
vorher bedenken ſollen, nun ſei es zu jpät; wo der Mann 
ſei, gehöre auch die Frau hin; baſta! . . 

Sie fügte ſich; unerträglich ward ihr Los; in ihrer ein- 
ſamen Kabine enthüllte ſie vor Gott die qualzerriſſene Seele, 
doch keiner half ihr. Da beſchloß ſie, ihrem Manne alles zu 
ſagen; aber nie fand ſie den Mut. Und allmählich, wie ſie 
den Geliebten um ſich werben ſah, ward das Gefühl für ihn 
kleiner und kleiner. Inſtinktiv ſagte ſie ſich, ſeine Liebe kann 
nicht ſo rein und keuſch ſein, wie die ihre, denn wie könnte 
er ihr zumuten, daß ſie dieſer Liebe wegen die Treue einem 


anderen bräche. 
rg: (Schluß folgt.) 


Anuderlälfig. 


Verſpricht er: „Ich komme beſtimmt“ — dann bleibt 
Zu zweifeln dir unbenommen. 
Doch wenn er verſichert: „Ich komme nicht“, 
Dann — kann er am Ende kommen! 
s .® 
Natürlich. Schmollend hat ſich die Frau Aſſeſſor zu Bette be⸗ 
geben, weil ihr Verlangen nach einem neuen Kleide abgeſchlagen 
worden war. — Er: „Oho — jetzt warſt du aber ſchnell im Bett!“ 
— Sie: „Natürlich — wenn man nichts zum Ausziehen hat ...!“ 
* 


Entgegenkommend. Hausfrau: „Wenn Sie Ihre Arbeit 
ſauber und pünktlich machen, werden Sie nie ein böſes Wort von 
mir hören. Tadle ich aber einmal, ſo habe ich auch Grund dazu, 
und dann will ich keine Widerrede. Haben Sie mich verſtanden?“ 
— Dienſtmagd: „Na ja, Madam, ich ſchweig' dann ſtill und 
denk' mir mein’ Teil!“ 


* 
Der grüßte Triumph. 

„Sehen Sie,“ ſagte die berühmte Diva der Hofoper zu 
ihren Jour fixe-Gäſten, während man ihre Schätze an Lor⸗ 
ng und ſonſtigen Ehrungen beſichtigte, „eine meiner 
öſtlichſten Gaben iſt dieſer ſilberne Kranz hier mit der In— 
ſchrift: „Der unvergleichlichen Mignon — die wahren Kenner 
der Kunſt. 7. Januar 1895.“ Er hat eine ſehr merkwürdige 
und ſchalkhafte Geſchichte. Sie wiſſen ja, ich kam hierher, 
als die treffliche Brauſenthal plötzlich geſtorben war. Zu⸗ 
gleich mit mir bewarb ſich Madame Giulietta Ferlani um 
die erledigte Stelle. Sie arbeitete mit allen Mitteln der 
Theaterintrigue, hetzte und bohrte bei Hoch und Nieder, 
steckte ſich hinter die Preſſe, verleumdete mich — kurzum, es 
gelang ihr, durchzuſetzen, daß ſie am Geburtsfeſt des Königs 
die „Mignon“ fingen ſollte — und wer dieſen Abend fang 


und dabei gefiel, dem war das Engagement ſicher; das war 
ein offenes Geheimnis. Ich weinte — ich verzweifelte. Da 
trat im letzten Moment der Himmel für mich ein. Am Mor⸗ 
gen der Vorſtellung wurde ich durch Eilboten ins Theater 
geholt: Die Ferlani hatte abends vorher ihren Triumph 
im Freundeskreiſe gefeiert und ſich dabei nachts auf dem 
Heimwege erkältet; nun war ſie heiſer, und — ich ſang die 
„Mignon“. In dem feſtlich beleuchteten und dicht mit einer 
illuſtren Geſellſchaft beſetzten Hauſe ſah ich auch ſie in einer 
Seitenloge ſitzen, ihre glühenden Augen auf mich gerichtet 
in lebhafter Erwartung meiner Niederlage. Aber ich gefiel 
und wurde noch während der Vorſtellung engagiert. Es 
regnete Blumenſpenden und Kränze — darunter auch dieſen 
hier, der mir ſofort wegen ſeiner Inſchrift auffiel. Ich hielt 
Umfrage, von wem er ſei. Niemand wußte es. Einige 
wollten durch verſchmitztes Geheimtun den Glauben er⸗ 
wecken, als ſeien ſie die Täter. Aber ich durchſchaute ſie 
und forſchte weiter. Endlich ermittelte ich, wer ihn auf die 
Bühne gereicht hatte. Es war der Bedienſtete eines hieſigen 
Silberarbeiters. Ich ging zu dieſem, der mir ſchließlich 
geſtand, daß die — Ferlani den Kranz beſtellt und voraus⸗ 
bezahlt hatte, mit dem Auftrage, ihn am „Mignon“ ⸗Abend 
auf die Bühne zu reichen. Wider ihren Willen bekam ſo, 
was fie ſich ſelbſt zugedacht hatte — Ich! ... Glauben 
Sie nun, daß mich der Kranz am meiſten freut?!“ 
5 


Unnatürlich. Tante: „Da ſchau — ein Geldbrief vom Neffen 
Otto mit den 10 Mark, die wir ihm bei ſeinem letzten Beſuch ge⸗ 
liehen ... Was ſagſt du dazu?“ — Sohn: „Was kann man da 
noch ſagen? ... Der war ja immer fo ein unnatürlicher Menſch!“ 

* 

Das ſchlechte Gedächtnis. „ . . Vorgeſtern hat mir mein Mann 
einen neuen Hut verſprochen, und heute will er ſich durchaus nicht 
mehr daran erinnern!“ — „Ja, meine liebe Frau Profeſſor, wenn 
das ſo etwa im Jahre 1500 vor Chriſti Geburt paſſiert wäre, dann 
würde der Herr Gemahl es ſchon wiſſen!“ 

* 


Auch ein Erfolg. Freundin: „Na, haſt du geſtern viel Er⸗ 
folg gehabt?“ — Schauſpielerin: „Einen Bombenerfolg! 
Als ich zum Schluß des erſten Aktes erklärte, ich würde mich ver⸗ 
giften, erhob ſich das ganze Publikum und ſchrie begeiſtert: Hurra!“ 

2 


In höheren Sphären. Mutter (beim Aufbrechen eines 
Hafen): „Merkwürdig, daß kein Schrot zu finden iftl... Wie 
wurde denn dieſer Haſe erlegt?“ — Höhere Tochter: „Der 
ging gewiß an ſeinen Idealen zu Grunde!“ 

* 

Uebertrumpft. „Haben Sie's geleſen: Bei meinem letzten Gaſt⸗ 
ſpiel hat man mir jedesmal nach der Vorſtellung die Pferde aus⸗ 
geſpannt!“ — „Lächerlich, von ſo was überhaupt zu ſprechen! Als 
ich neulich den „Lohengrin“ geſungen, hat das Publikum bei offener 
Szene die Bühne geſtürmt und mir — den Schwan ausgeſpannt!“ 


Die üble Gewohnheit. 


Der Herr Apotheker Pülverle iſt regelmäßiger Beſucher ſeiner 
Stammtiſchgeſellſchaft und immer einer von den letzten beim Heim⸗ 
gehen. 

Aber er hat eine üble Gewohnheit. Jeden Abend mindeſtens 
ein halbes Dutzendmal äußert er die feſte Abſicht, zu gehen, und 
ſeine Freunde müſſen ihn dann immer erſt wieder durch Bitten 
zum Dableiben nötigen. Das wird ihnen endlich zu bunt. Sie 
verabreden deshalb, um ihn zu kurieren, ihn von nun an mit keinem 
Worte mehr aufzuhalten. — Als er am nächſten Abend kommt, 
macht er's wie gewöhnlich. „Ich muß gehen!“ ſagt er nach einer 
Stunde. ... Aber ſieh' da! Von keiner Seite ein Widerſpruch. 
— — Nach einer Weile wiederholt er laut: „Jetzt muß ich aber 
gehen — Herr Wirt, zahlen!“ Dieſer, der ebenfalls eingeweiht 
iſt, kommt dem Verlangen ſofort nach. 

Der Apotheker wird ſtutzig. — Wie er ſich endlich doch erhebt, 
machen die neben ihm Sitzenden nicht die geringſte Miene, ihn 
zurückzuhalten. Er braucht abſichtlich ſehr lange, bis er ſeinen 
Ueberzieher findet. Alles umſonſt — unbegreiflicherweiſe nimmt 
heute niemand von ſeinem Gehen Notiz. An der Tür wendet er ſich 
deshalb um und ruft ſehr laut: „Gute Nacht, meine Herren!“. 
Doch nichts als der einſtimmige Gegenruf: „Gute Nacht, Herr Abo⸗ 
thler!“ — Nun reißt Pülverle die Geduld. Er tritt einige Schritte 
vor und ſchreit: „Ja, zum Donnerwetter, hält mich denn heut' 
niemand auf?!“ — „Hm, wir glaubten, Sie müßten heim!“ er» 
widert der Herr Forſtmeiſter. — „Unſinn!“ brüllt da der Apotheker, 
hängt Hut und Ueberzieher wieder an ſeinen Platz und bleibt von 
nun an auch ohne Zureden hübſch ſitzen. 


* 
1 
— 
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Culmer Stadtniederung, 21. Dezember. 
Die in Podwitz abgehaltene Deich amts⸗ 
ſitzung iſt für die Deichgenoſſen der Niede⸗ 
rung inſofern von Intereſſe, als in ihr zwei 


wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Nach der 
Reviſion des Deichkataſters hat hauptſächlich 
die mittlere und untere Niederung einen be⸗ 
deutenden Zuwachs an Deichhektaren erhalten. 
Die vier großen Ortſchaften Schönſee, Jamrau, 
Schöneich und Roßgarten ſind bisher nur durch 
einen Repräſentanten im Deichamte vertreten. 
Das Deichamt beſchloß, beim Regierungspräſi⸗ 
denten zu beantragen, daß im neuen Deich⸗ 
ſtatut nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
die Wahl von 12 Deichamts⸗Repräſentanten 
angeordnet werden möge, daß alſo im unteren 
Revier zwei — ſtatt bisher einer — und im 
oberen Revier gleichfalls zwei Repräſentanten 
zu wählen ſeien. Demnach hätten Schönſee 
und Jamrau einen, Schöneich und Roßgarten 
einen, Neudorf und Niederausmaaß einen und 
Oberausmaaß auch einen Deichamts-Repräſen⸗ 
tanten zu wählen. Die übrigen Reviere und 
Wahlbezirke ſollten möglichſt unverändert blei⸗ 
ben. Ein weiterer Vorſchlag der Kommiſſion, 
die Feſtſetzung der Überſchwemmungslinie von 
21 Fuß 10 Zoll = 6,85 Meter auf 7,5 Meter 
zu beantragen, wurde vom Deichamte nicht an⸗ 
genommen; dagegen wurde die Aufnahme des 
Zonenkataſters, nach dem die Sonderbeiträge 
der Schöpfwerksintereſſenten zur Deckung von 
% der Schöpfwerksbaukoſten aufgebracht wer⸗ 


den ſollen, in das neue Deichſtatut beantragt. 


Es ſollen bis zur Tilgung des Darlehns die⸗ 
jenigen Binnendeichländereien, welche bei einem 
Waſſerſtande nach Roßgartener Pegel bis 2,50 


Meter der Überflutung durch Stauwaſſer unter⸗ 


lagen, 6 Mark für jedes Normalhektar zahlen 
(Zone 1 und 2), bei einem Waſſerſtande von 
2,50 bis 3,50 Meter (Zone 3 und 4) 4 Mark 
und bei einem Waſſerſtande von 3,50 bis 4,60 
Meter (Zone 5 und 6) 2 Mark. Ferner er⸗ 
fuhr das vor 2 Jahren aufgeſtellte Schöpf⸗ 
reglement eine kleine Abänderung. Die In⸗ 
betriebſetzung ſoll erfolgen in der Zeit vom 
15. November bis 1. März bei einem Binnen⸗ 
waſſerſtande von 2,50 Meter und ſoll dauern, 
bis das Waſſer bis auf 1,60 Meter gefallen 
iſt. Im Monat März ſoll der Waſſerſtand von 
1,80 Meter bis auf 1,40 Meter, vom 1. April 
aber bis zum 15. November von 1,70 Meter 
bis auf 1,30 Meter durch Schöpfwerksbetrieb 
herabgeſetzt werden. Da die niedrigſten Wieſen, 
etwa 3 Hektar, 1,80 Meter hoch liegen, hofft 
man, auch hier die Erträge zu ſichern, ohne 
den Etat für Schöpfwerksbetrieb erheblich zu 
belaſten. Herr Deichhauptmann Lippke teilte 
mit, daß zum 1. April 1905 5 Deichamts⸗ 
Repräſentanten und Stellvertreter neu zu wählen 
ſeien. Das Deichamt beſchloß, die Neuwahlen 
auszuſchreiben. . 


— 

* Ein mutiges Kind. 
von Brügge bewies der 10jährige Heinrich van 
Hele eine für ſein Alter ungewöhnliche Kalt⸗ 
blütigkeit. Die Familie des Knaben hatte ſich 
in die Kirche begeben und nur den kleinen 


Heinrich zu Hauſe gelaſſen. Der Knabe ver⸗ 
nahm ein verdächtiges Geräuſch und ſtellte feſt, 
daß ein Einbrecher ſich an der Tür zu ſchaffen 
machte. Raſch entſchloſſen riß er einen Revolver 
von der Wand und feuerte. Auf den nun 
flüchtenden Räuber gab er noch mehrere Schülſſe 
ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. 

* Eine Erbſchleicheraffäre er 
regt in Paris wegen der beteiligten Perſonen 
viel Aufſehen. Eine gerichtliche Nachforſchung 
wurde im Hotel de Louvre durch eine Anzeige 
eines Grafen P. de G. veranlaßt, daß ſeine 
55jährige Mutter ſeit vier Jahren in einem 
Zimmer jenes Hotels von dem eigenen Schwager 
gefangen gehalten werde. Niemand werde 
zu ihr gelaſſen, ſelbſt die nächſten Angehörigen 
nicht. Der Graf beſchuldigt ferner ſeinen 
Oheim, der kränklichen Frau, die mehrere 
Millionen beſitzt und demnächſt noch eine Erb- 
ſchaft von ſechs Millionen machen wird, ein 
Teſtament aufgenötigt zu haben, das dieſen 
zum Alleinerben einſetzt. Im Hotel wurde er- 
klärt, es ſei richtig, daß die Gräfin P. de G. 
mit ihrer Schweſter und deren Gemahl ſeit 
1900 dort wohne. Da die Zahlungen ſtets 
pünktlich erfolgten, habe ſich die Leitung des 
Hotels um das Privatleben der Gäſte nicht 
gekümmert. e eee 

* Feuer in einem Petroleum 
zuge. Unweit der Station Zarizin (Rußland) 
paſſierte dieſer Tage eine furchtbare Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe, die in ihren ſchaurigen Details an 
eine ähnliche Szene im Zolaſchen Roman „Die 
Beſtie im Menſchen“ erinnert. Von der Station 
Lihoi wurde nach der benachbarten Station 
Walkowo eine Hilfslokomotive geſandt. Auf 
der Reiſe ſchliefen der Zugführer und ſein Ge⸗ 
hilfe, die beide ſchwer betrunken waren, ein 
und überließen die Lokomotive ihrem Schick— 
ſal. Von niemanden regiert, ſauſte das eiſerne 
Ungetüm mit Blitzesſchnelle dahin und jagte 
den verſchiedenen Stationsvorſtehern einen pani⸗ 
ſchen Schrecken ein. Unweit der Station Ko⸗ 
walki ſtieß die unheimliche Lokomotive mit 
einem entgegenkommenden Zuge, der Behälter 
voll Naphtha, Petroleum und Spiritus führte, 
zuſammen .... Durch den ungeheuren Zu- 
ſammenprall entzündete ſich der Inhalt des 
Güterzuges, und das Feuer ergriff ſofort beide 
Lokomotiven. In einem Augenblick war das 
Ganze in ein koloſſales Flammenmeer gehüllt, 
das bei der nächlichen Dunkelheit einen ſchaurig⸗ 
ſchönen Anblick gewährte. Der Oberkondukteur 
Donkow verbrannte bei lebendigem Leib, ſechs 
andere Perſonen wurden lebensgefährlich ver— 
brannt; ebenſo erlitten die beiden Schuldigen 
ſchwere Brandwunden. 


* Die Apachen von Marſeille. 
Nach langen Bemühungen iſt es der Marſeiller 


E fünlither Ausverkauf! = 


Das aus der Konkursmaſſe übernommene Warenlager muß bis 


zum 15. künftigen Monats 
2 


gänzlich ausverkauft 


fein. Da das Lager in allen Abteilungen noch reichlich ſortiert ift und ein⸗ 


zelne Artikel bis zu 


50 u. 60 Proz. unter Einkauispreis herabgesetzt 
find, iſt hierdurch die äußerſt günftige Gelegenheit geboten, wirklich ge⸗ 
diegene Qualitäten zu Feſtgeſchenken für billiges Geld zu haben. 


Heinrich Cohn, 
Beiligegeiltitrage 12, Ecke Eoppernikusitraße, 


Italienische Rotweine 


die Flaſche zu Mk. 0,70, 1,00, 1.25, 1,50, 1,90; ferner Marfala 1,90 
Vino Vermuth di Torino 1,90, Vino dolce een sch 1,90 
Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. 


exkl. empfiehlt E. 
2 Telephon 312. 


Bestellung 


Zur Anferfigung von 


Gratulations-Karten 


in fichönen Schreibichriften 


(Mufterkarten zur gefl. Anlicht) 
empfiehlt sich und bittet im Interesse 
rechtzeitiger Lieferung um baldige 


Polizei endlich gelungen, Cardagno Biusfredi, 
den Hauptmann einer berüchtigten Bande, und 
deſſen Bruder Eugen zu verhaften. Sie wurden 
bei der Geliebten Cardagnos, Noömi Laffayette, 
überraſcht. Cardagno hat nicht weniger als 
zwei Morde und mehrere Überfälle und Dieb- 
ſtähle auf dem Gewiſſen. Der jüngere Bruder 
hat es, trotz ſeiner 16 Jahre, bereits zu einer 
Zuchtshausſtrafe von 10 Jahren gebracht. 
Doch war es bis jetzt nicht gelungen, der 
beiden Verbrecher habhaft zu werden. 

Madame CThadwichk iſt erkrankt; 
infolgedeſſen iſt die Verhandlung des Prozeſſes 
vertagt worden. Eine große Anzahl Juwelen 
ſind in Brüſſel erworben, aber nicht bezahlt 
worden. Während einer Europareiſe kaufte 
Frau Chadwick für 1¼ Millionen Juwelen. 
Wie die Zollbehörden nachträglich erfahren 
haben, hat Frau Chadwick den hohen Zoll 
nicht entrichtet. Infolgedeſſen werden die Zoll⸗ 
behörden einen Prozeß gegen ſie wegen Hinter⸗ 
ziehung von Zoll anſtrengen. 

*» Schneeſturm in New Pork. Über 
die Stadt New Pork ill, wie von dort 
depeſchiert wird, ein ſchwerer Schneeſturm 
hingegangen. Der Boden iſt acht Zoll hoch 
mit Schnee bedeckt, und der Straßenverkehr 
iſt ſtark behindert. 9000 Mann und 4000 
Soldaten find zur Räumung der Straßen her⸗ 
angezogen worden, bis jetzt konnten jedoch erſt 
die wichtigten Verkehrswege paſſierbar gemacht 
werden. 

* Diebshumor. Aus der Kreisſtadt 
Borijjogljebsk im Gouvernement Tambow be⸗ 
richtet die St. Petersburger Zeitung: Vor 
einiger Zeit drangen Diebe während der Nacht 
in das Lokal der Duma (Stadtverwaltung), 
raubten 2500 Rubel und erbrachen einen Kaſten, 
in dem die Halsketten des Stadtoberhauptes, 
ſeines Gehilfen und mehrerer Stadtverordneten 
aufbewahrt wurden. Nach der Verübung des 
Diebſtahls veranſtalteten die Einbrecher wüſte 
Zechgelage, die natürlich in der kleinen Stadt 
auffielen und die Verhaftung der Täter ver: 
anlaßten. Beim Verhör erzählten ſie, daß ſie 
ſich nach der Verübung des Diebſtahls die 
Halsketten umgelegt und in formeller Sitzung, 
angetan mit den Abzeichen amtlicher Würde, 
über die Verteilung des Geldes beraten hätten, 
nachdem ſie zuvor der Stadtverwaltung eine 


Rüge über die nachläſſige Aufbewahrung 
ſtädtiſcher Gelder erteilt hätten. 
* Anzeige eines Gefangenen. 


Der einzige Gefangene in dem Gefängniſſe zu 
Nantucket hat bei dem Sheriff Anzeige er⸗ 
ſtattet, wenn das Gefängniß nicht in beſſeren 
Zuſtand geſetzt würde, könne er nicht länger 
darin bleiben. Die Türe ſagt er, habe kein 
Schloß und es werde ihm ſchwer, dieſelbe zu 
und ſich eingeſchloſſen zu halten. 

*Ein Weihnachtsgeſchenk. „Nun, 
was haben Sie zu Weihnachten bekommen?“ 
fragte jemand einen alten Junggeſellen. — 
„Naſſe Füße!“ erwiderte derſelbe in ſeiner 
biſſigen Weiſe. 

* Damit es ſchneller geht. Acht 
Tage vor Weihnachten ſagte die Mutter eines 
Morgens zum kleinen Heinrich: „Wenn du 
noch achtmal aufwachſt, dann iſt Weihnachten.“ 
„Ach, liebe Mutter,“ entgegnete Heinrich, „laß 
mich doch auch nachmittags ſchlafen.“ 


* Wahres Geſchichtchen. Onkel 
Karl iſt zu Gaſt. Die Hausfrau bietet ihm 
liebenswürdig noch einmal die Schüſſel mit Ente 
an. „Ich hab' zwar ſchon zwei Stück davon 
gegeſſen“, jagt Onkel Karl, „weil's aber jo 
gut iſt, nehme ich mir noch zwei Stück“. — 
„Hurra, hura, Onkel!“ ſchreit jubelnd da der 
kleine Hans, „die Mama hat gewonnen, ſie 
hat mit'm Papa gewettet, Du würdeſt uns 
alles auffreſſen!“ 

* Aus dem Gymnaſium. Lehrer: 
„Was fand Polykrates wieder im Magen 
des Fiſches?“ — Schüler: „Seinen Ehering!“ 

(„Jugend.“) 


vom 22. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766-872 
Gr. 169-172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 761 — 766 Br. 166 168 ½ Mk. bez. 
inländiſch rot 753 — 768 Gr. 1631 ,— 167 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
\ Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 711 bis 
744 Gr., 129½ 130 Mk. bez. 


Gerſte: inländiſch große 698-720 Gr. 143-152 
Mk. bez. 
Erbſen: inländiſche weiße 133 Mk. bez., inländiſch 


Viktoria 160 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 131-135 Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,60 9,70 Mk. 
bez., Roggen: 9,50 - 9,60 Mk. bez. 


Bromberg, 22. dezember. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, je nach Qualität 120-131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 Mk. 


Magdeburg, 22. Dezember. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 13,90 - 14,20. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,80 - 12,00. Stimm. : 
Stetig. Brotraffin. ! o. F. 24,25. —,— Kriſtallzucker 
I mit Sack 23,95 24,20. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 23,95 — 24,20. Gem. Melis mit Sack 23,45 — 23,70 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November —,— 
Br., — „ bez., per Dezember 28,25 Gd., 
bez., per Januar 28,60 Gd. 
28,70 Br., —,— bez., per Februar 28,75 Gd. 28,85, 
Br., per Mai 28,15 Gd., 28,20 Br., —,— bez., 
per Auguſt 28,50 Gd., 29,30 Br., —,— bez. Ruhig. 

Köln, 21. Dezember. Rüböl loko 48,00, per 
Mai 47,50. — Heiter. 

Hamburg, 22. Dezember. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 28,20, per Januar 
28,45, per März 28,75, per Mai 28,85, per Auguſt 
29,05, per Oktober 22,95. Matt. a 


m iL Porter 


Drrxs orig. echte Porterbier ist nur m, uns, 
Schutz-Marke gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer'ſche 
Hühneraugenmittel. 
Firma: Kronen⸗Apotheke, Berlin. 
meiſten Apotheken und Drogerien. 


zu Neujahr 
Buchdruckerei 


. N 
Were e rener 


Aaſdadde Zeitung 


Soglerstraße l. THORN deglesstrage fl. 


Brückenstr. 32 
1 Laden 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 


A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Wohnung 
von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 
ine kleine renov. Wohnun 
2 Zimmer, Küche ſofort zu v 
mieten. Preis 200 Mk. Ni 


klicherftrane 54 


Jauner, Pferde Wohnung 
immer, Pferdeſtall, Wagendem 
ꝛc. von ſofort zu vermieten. 


. Majewskt, Silherfirahe 4. 


n ane 255 1 10 
i e 


BARGLAY, PERKINS & Co. 


Fl. 60 Pfg. Nur echt mit der 
Depot in den 


Badeſtube und vielss 


Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, vom 1. April 05 zu vermieten. 
Nähere Auskunft erteilt 155 


Pr 


ö 


| 


7 
1 


Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 


F 
nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
2. Etage E 


zZ 


75 


2 
IR 


Moritz Leiser, Brüdtenſtr. 58 l. 


ſende ich auf 
Verlang. grat. 


11. 


beldsuchenden 


und franko Proipeht. 
Bruno Lemme, Berlin WS. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwär!s 1 2 weniger) 
zu jedem Zwecke brauch“, äume nicht, 
wende ſich an das Bu „Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf, Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 
—..— 


Ich beichaffe 


Iynotheken-Konikal | 


und bringe folches für Geld» 
geber koitenfrei unter, 


L. $imonsohn, 


EE 
von 


— 


nach 


sank via Feten 
Jar u./e. Cherbourg 


i a direkt 


ditt den * 
Riesendampfern Bis 


Norddeutschen, 


d in Bremen 


kostenfreie Auskunft erteilt: 


1.823.:R.H,Scheifler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in2öbau:W,Altmann. 


Ax Jam 


Rudolf Weissig, 


Aar Segter- und Breitestrassen - Ecke 


offeriert ein gut fortiertes Lager 


Regen- u. Sonnenschirmen 


ſowie 


Fächern- u, Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Billigste Preise. Sauberste Ausführung. 


Größte Auswahl. Neueite Genres, 
Beziehen, Reparalüfen un. sis. 
In- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
ſowie Möbel, Betten, Wäſche, Gold, 
Silber u. |. w., auch ganze Nach⸗ 
läſſe; zahle, wie bekannt, die höch⸗ 
ſten Preiſe. 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 


0,15, Kavaharz 0.1 jede Rapfel. 
Echt nur in Zeckigen Packeten. 
Preis 3 Mt. 

Wirkt voræiigl. u. schmerzstillend b. 
Blasen- u. Harnleiden (Au sfluss), 
Keine Magenbeschwe a 
od. Nierenentzündung,, 
wieb.Santalu. Sandelöl 
oft beobachtet wird. 


Alleiniger Fabrikant; 
Thorn in der Königl. ni der Aönigl Apotheke. 


Schönheit 


8 ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, 
weiße ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchöner Teint. Alles dies be⸗ 
wirkt nur: Radebeuler 


Sterkenpford - Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter 2 8 0 e e 


Adolf heetz, 3. I. Wendisch 
Nlachf,, Enders & C,, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


. LAH R 
DA 


2 RANAGBUINGÄRLDGEDGORORHAEBABUBBIn 


ge 


W 


Thorner Univerſal⸗Ralender 1005. 


250 Seiten — 100 Illustrationen. 
Preis nur 50 Pfennige (nach auswärts noch 20 Pfennige für Porto) 


zu beziehen dur ch unſere jämtlichen Ausgabeſtellen, Zeitungsträger und in der Geschäftsstelle Seglerstrasse 11, parterre. 


kr 


empfiehlt in Hur fehlerireier Rüricner-Ware Naa 


A| 4 an 
2 202 0 2 LN 


8 le 
Muffen, 
Kragen, 
Er Mützen, 
5 Decken, 
= Feile, 


C. Kling, mie Eckhaus. 


Anfertigung und Umarbeitung von Pelzwaren, sauber und hilligst, 


Biergrosshan 


Fernsprecher 231. 


offeriert folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 19 Litern Inhalt und Flaschen. 
In Bierfass-Automaten: 


THORN 


Coppernikusstrasse 7. 


General Vertretung 


der 


Aktien=Geiellichait Brauerei Ponarth Königsberg i. Pr., 
Aktien=Geiellfchaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach i. B. 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedimayr) München 


Puppenwagen. 


E 


Pfer debesttscrt 


ee H-Stollen 


: LENA er, 82 00. Berlin - Schöneberg. 


Fabrikanten 


— Gegr. 


S —— 


meines großen All in jämt: 7 
lichen Korbmöbeln, Korbwaren 

zu billigen Preiſen. 77 
M. 8 Schillerſtr. 2. 


Das Urteil des Publikums 1 


beſtimmt allein den Wert oder Unwert einer Ware. 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 
rösteten Kaffees 


wird in allen Kreiſen überaus günftig geurteilt und deshalb 
ſollte ſich jede Hausfrau von der Güte derſelben überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückenstrasse 20. 


Erſte und älteſte Kaffeeröſterei 
und Preßhefe⸗ Niederlage am Platze 


1863. — 


Königsberger Ponarther Märzenbier 
Königsberger Ponarther Bayrischbier . 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 


Münchener eg Exportbier . 
Lagerbier. x 


"In Flaschen: 


Königsberger Ponarther Märzenbier 
Königsberger Ponarther Bayrischbier . 


Kulmbacher Reichelbräu Exportbi 


er 


Münchener Spatenbräu Exportbier . 


Porter (Barclay Perkins & Co,, 


Pale-Ale, 5 & 5 London ; 


Grätzerbier . 
Lagerbier. 


Puppenmöbel. 


mit der 11 
Marke 


Irren 


Grosses Lager in Soldsachen. 


2 
8 


. 5 Liter 
. 5 Liter 
5 Liter 
. 5 Liter 
5 Liter 


30 Flaschen 
30 Flaschen 
18 Flaschen 


. 18 Flaschen 
London) 10 Flaschen 
. 19 Flaschen 
. 30 Flaschen 
25 Flaschen 


2,— Mk. 
2,— Mk. 
2,50 Mk 
2,50 Mk 
1,50 Mk. 
3,— Mk. 
3,— Mk. 
3,— Mk. 
3,— Mk. 
3,56 Mk. 
4,— Mk. 
3,— Mk. 
2,- Mk. 


EN 


Hung von Richard Krüger 


Var ne 
. ban dl, n 1 


Die 5 


M. Grünbaum, Thorn, 


Altstädt. Markt 2, 
gegenüber dem Coppernikus⸗ Denkmal, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachtsieste 

ihr reichſortiertes Lager in 
goldenen, siihernen und Metalttaschenuhren, 

Werken, ſowie Regulatoren und Freischwinger 


in "allerntoderniten Ausführungen 
zu hervorragend billigen Preijen unter 


dreijähriger ſchriftlicher Garantie. 


eee eee eee 
die ie Auslagen in Fenster zu beachte. 


Derlag der Thorner deitung. 


N Gelegenheitskauft 


Anſichtspoſtkarten, Liebesſerien, 
Künſtlerkarten, Gratulationskar⸗ 
ten uſw. (paſſende Gelegenheit für 
Wieder = Verkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 


Schillerſtraße 28. 
Kuss. ee 
Thorner Marttpreife. 
Am Freitag, den 23. Dezbr. 1904. 
Der Markt war gut 1 
N -  [niede]höd). 
Preis. 


Weizen 1008g.|15/40]16120 
Roggen 1126001340 
Gerſte 12403040 
Hafer 11340014 20 
Stroh (Richt⸗) E 350] 4 — 
Heu . 650 8 — 
Kartoffeln 50 4 240 3 — 
Rindfleiſch | Kilo 120 150 
Kalbfleiſch J 90 1/40 
Schweinefleiſch = 1110} 130 
Hammelfleiſch 3 | 120 1140 
Karpfen 72760 11801 — — 
Zander 140 160 
Aale — 141 — 
Schleie 1160 — — 
Hechte = | 1/20] 140 
Breſſen = 80 11— 
Barſche J 80 120 
Karauſchen . 1401 — — 
Weißfiſche — 20 — 40 
Breitlinge — — — 1 —— 
Flundern —-L· 70 — 80 
Krebſe Schock —— 
Puten Stück 3 — 650 
Gänſe . 317 — 
Enten Paar 3 — 450 
Hühner, alte Stück 1110| 180 

15 junge Paar 1 — 140 
Tauben = E 701-180 
Hafen Stück 275] 3 — 
Butter Kilo 220 2 80 
Eier Schock 4 — 6 — 
Apfel Pfund — 820 
Birnen =. 1— 10 — 25 
Spinat - 30 —— 
Wirſingkohl Kopf — 100 20 
Weißkohl = . 10 — 20 
Kohlrabi Mand.— ——— 
Mohrrüben Kilo — 1015 
Zwiebeln Kilo — 25— — 
Wallnüſſe Pfund — 30—— 


Möbl. Zimmer 


Jof. zu verm. Schuhmache rſtr. 24, 117 
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AAAAAAAAAA AA 
Weihnachts- und Sylvester 


Punsche 


in feiniten Qualitäten 


empfehlen 


Sult an & Go, 


G. m. b. H. 
i Sererrerfrrvrvevvvrv 


Ar vv νννννοννονον 


Kirchliche Nachrichten. 


Weihnachtsfeiertag: 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittags 9, Uhr: Gottes dienſt. 
Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Herr Pfarrer Jacobi. 

Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. 
Stachowitz. Kollekte für das 
hieſige ſtädtiſche Waiſenhaus. 

2. Weihnachts feiertag: 

Vormittags 91 ½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarer 
Jacobi. Kollekte für das hieſige 
ſtädtiſche Waiſenhaus. 

1 Weihbnadtsfeiertag: 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. Kol⸗ 
lekte für das ſtädt. Waiſenhaus. 
2. Weihnachts feiertag: 

Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus. 

Ev. Garniſonkirche. Sonnabend, 
den 24. Dezember. Nachm. 4 Uhr: 
Liturgiſche Andacht. Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Krüger. 

1. Weihnachts feiertag: 

Ev. Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl, Nachm. 4 Uhr: 
Lithurgiſcher Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
2 Weihnachtsfeiertag: 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Krüger. 

1. Weihnachts feiertag: 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
2. Weihnachts feiertag: 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Arndt. 

1. Weihnachts feiertag: 

Baptiſten⸗ Kirche. Vorm 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger 
Burbulla. Nachm. 4 Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule⸗-Weihnachtsfeſt. 

2. Weihnachts feiertag: 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Burbulla. 

1. Weihnachts feiertag: 

Podgorz. Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt, 
dann Abendmahl. Kollekte für 
denn Traubibeifonds. 

2. Weihnachts feiertag: 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die Diakoniſſenſtation. 

Schule in Rudak. Vorm. 10! Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Treichel. 

Schule in Stewken. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Treichel. 

Bethaus zu Neſſau. 1. Weihnachts- 

feiertag. Nachm. 4 Uhr: Chriſtvesper. 
1. Weihnachts feiertag: 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachmittags 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Wohnung 


Serechteftraße Ur. 8 10 3. Stage 
6 Zimmer nebſt Zubehör von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. Gerechteſtr. 8/10. 


Mellienitrate 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 
Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

lin daſelbſt oder 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus- 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


Sine Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
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